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Gescheiterte „mathematische
Materialstrategie“

Außerordentlich starke deutsche Artillerieabwehr im Kampfraum Aachen —
Die harten Kämpfe in den Vogesen dauern an — Nordamerikaner bei Mar-

kirdh abgeschlagen
as. Berlin , 29. November . (Drahtbericht unserer

“arliner Schriftleitung .) In einer Betrachtung zur
^age an der Westfront schreibt das spanische Blatt
flnformaciones “: „Die von den Alliierten an-
EeWandte mathematische Materialstrategie schei-
’er te an dem Kampfgeist und dem Mut der deut-
•chen Truppen ." Diese Erkenntnis dämmert wohl,
^hgsam auch im Lager unserer Gegner auf . Jeden¬
falls begleitet die englische und selbst die amerika¬
nische Presse den Verlauf der Kämpfe an der West¬
front mit bemerkenswerter Zurückhaltung . Selbst die
beländegewinne , die hier und dort erzielt wurden,
'"'erden nicht besonders stark unterstrichen , ist man
s'ch doch auch drüben darüber klar , daß es nicht
Ulh Geländegewinne geht , sondern um den Durch¬
such . Auch unterstreichen die neutralen Militär¬
aachverständigen immer wieder , daß diese Gelände-
gewinne in gar keinem Verhältnis zu den außer¬
ordentlich hohen blutigen Verlusten und dem ge¬
waltigen Materialaufwand stehen.

Dem kann sich auch die Oeffentliehkeit in Eng¬
land und in den USA . nicht ganz verschließen . Man
,st dort durch die immer neuen Forderungen nach
Kriegsmaterial , die von der Front kommen , doch
einigermaßen beeindruckt . Drüben hat man die
Kinge ja gern so hingestellt , als ob man Kriegs¬
material in einem Maße erzeugen könne , das jede
Nachfrage weit übersteige . Dann aber ließen die
amtlichen Stellen vor allem in den USA . durch¬
klicken, daß man das einmal ausgearbeitete Pro¬
gramm werde abändern müssen , weil die Front zum
feil andere Dinge , z. B, mehr Munition für die
schweren Geschütze , mehr Panzer und mehr Last-
Saftwagen , fordere . Solche Umstellungen aber , so
fügte man hinzu , hielten das Tempo der Kriegspro¬
duktion auf . In England macht man sich auch Ge¬
danken darüber , woher man denn die Arbeitskräfte
duhmen soll , um die Rüstungsproduktion noch weiter
2u steigern , und selbst die Amerikaner haben ihre

Sorgen mit dem Einsatz der erforderlichen Arbeits¬
kräfte . Hinzukommen die schweren Verluste , über
die man nirgends zur Tagesordnung übebgehen kann,
und die in Kanada schon zu einer regelrechten Krise
geführt haben . Dabei muß man auch drüben immer
wieder feststeiler ., daß Eisenhowers blutige Strategie
nach wie vor zu keiner wesentlichen Aenderung der
Lage geführt hat . Im Kampfraum von Aachen hat
der Gegner bereits Reserven eingesetzt , aber auch
auf diese Weise keine Erfolge erringen können . Er
stößt hier auf eine auch artilleristisch außerordent¬
lich starke deutsche Abwehr . Das Frontbild hat sich
hier in den letzten Tagen kaum verändert.

Im Elsaß haben sich die Verbände des Gegners,
die südlich von Beifort und durch die Zaberner
Senke in das Rheintal gestoßen sind , in den letzten
Tagen verstärkt . Seitdem versuchen die beiden
Kampfgruppen von Straßburg und Mülhausen den
von ihnen eingenommenen Raum auszuweiten und
sich einander zu nähern . Vor allem gilt das für die
bei Straßburg stehenden Verbände . Währenddessen
halten weiter westlich auf dem Vogesehkamm die
harten Kämpfe an . Vor allem bei Markirch ver¬
suchten die Nordamerikaner weiter nach Osten vor¬
zukommen , wurden jedoch abgeschlagen . Weiter
nördlich drückt die 3. amerikanische Armee in Rich¬
tung auf das Saargebiet . Hier setzten sich , um dem
anhaltenden Druck gegen den Abschnitt von Merzig—
Saargemünd zu begegnen , unsere Truppen in vor¬
bereiteten kürzeren Verteidigungslinien fest und
wiesen alle Vorstöße des nachdrängenden Gegners ab.

Kennzeichnend für die Beurteilung der Lage im
gegnerischen Lager ist eine Aeußerung des Ersten
Lord der britischen Admiralität , Alexander , der u. a.
erklärte , es wäre ein großer Irrtum , wenn man an¬
nehme , daß schon alles getan sei . Das Jahr 1944/45
würde eins der schwersten und härtesten werden
angesichts des Arbeitskräfteproblems und der stän¬
digen Vorstöße der Deutschen.

So handelt nur ein Wahnsinniger
England verschleudert und verpraßt sein Erbe — Das bittere Erwachen kommt

IPS . Berlin , 29. November . An der Themse hat
!" sn jetzt eine Bilanz des Krieges gezogen , den man

September 1939 Deutschland erklärte , nachdem
ü'®britische Politik systematisch auf ein verhängnis¬
volles Abenteuer hingearbeitet hatte . In Gestalt eines
/Weißbuches wird der Oeflentlichkeit Bericht erstat-
:eL doch muß es dahingestellt bleiben , ob alle Zah-
en angaben zuverlässig sind . Insgesamt gesehen
?6'§t sich aber eine Bilanz des Grauens , denn Eng¬
end hat in diesem von ihm angezettelten Kriege
” ®rluste und Schäden sowie 'sonstige Einbußen auf-
r^Weisen, wie noch nie sonst zuvor.

In verantwortlichen Kreisen der Regierung scheint
’i'än aber die ungeheure Tragik dieser Verlustbilanz
| ar  nicht zu begreifen . Der Informationsminister
jjrendan Bracken machte am Dienstag vor derressekonferenz über das Weißbuch Ausführungen,
Üüt denen die großen Nachteile für England nicht

bedauert , sondern sogar als etwas Erfreuliches
Zeichnet werden . Es mutet gerade so an , als ob

e'n Wahnsinniger seine Familie umbringt , den Haus-
*.at  Verschleudert , das Haus anzündet und angesichts

selbstzerstörten Existenz in ein Freudengeheul
üsbricht . Wörtlich erklärte Brendan Bracken u . a.:

’i'W'r haben den größten Teil unserer Erbschaft aus
®ern Zeitalter der Königin Victoria opfern müssen;
Vas für unsere Großväter einen Schatz bedeutet , ist
, at>in und wurde leichten Herzens geopfert .“ So
a'veihräuchert sich die Totengräberpolitik Winston

Ch‘brchills selbst mit dem Geständnis , daß man das

Für die Errettung Ungarns
Leidenschaftlicher Aufruf Milotays

Budapest , 29. November . Unter der Ueberschrift
zerstampfte Tiefebene “ richtet der Abgeordnete

/ü'otay in „Uj Magy Arsag “ einen leidenschaftlichen
®Pell an das ungarische Volk.

. - Wir wollten fünf Jahre lang nicht glauben “ —Ml* es, „daß wir einmal gezwungen sein würden,
t Krieg zu beginnen . Und jetzt sind sie da . Seit
t"®' Monaten stöhnt unter ihren Füßen Ungarns
^rde. sj e k am en wie das dunkle nächtliche Hoch-
j.a*ser, wie die unterirdischen Heere der nächt-
ijjken Brandstiftung . Blühende Dörfdr, friedliche Ge-einst von Leben durchpulste Städte . . . in
j ^ mmer legend , sengend und brennend . Alle Greuel

Tatarenzuges , noch gesteigert durch die noch
/ "recklicheren Gräßlichkeiten des neuen Barbaren-
jjl>)s. sausen auf die Wiege des ungarischen Lebens
êrnie(ter-  In den Leiden der Tage und Nächte
*rden Tausende , Zehntausende und Hunderltausende

Ij leblos , hinausgetrieben in die Nässe des Späl-
^rbstes und beginnenden Winters , in die Ent¬
erungen der uferlosen Weite . Lm sie herum die
ö(r heerten Wälder und Obsthaine , die Hekatomben
u.r geschändeten und gemordeten Frauen und
. ^ chen, die Massen der versklavten , nach Norden

riebenen Jugend .“
Q®r Aufsatz schließt mit einem Appell an das

,partum , die Stimme zu hören im letzten Augen-Mikk und sich wie ein Mann , eine
1 *e den Barbaren entgegenzuwerfen.

Die Schwerter verliehen

Seele und ein

v Kührerhaupiquartier , 29. November . Der
e r’ueh am 18. November 1914
..“Wertem zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Führer
das Eichenlaub mit

0k.
{. “ st Karl Lothar Schulz,  Kommandeur eines
l a Ischirmjägerregiments , als 112.Soldaten der deut-

h®n Wehrmacht.

nationale Erbe verschleudert , wie ein ungeratener
Sohn eine Erbschaft in einem abenteuerlichen Leben
zu verprassen pflegt.

„Als der Krieg begann “, so meinte Brendan Bracken
weiter , „hatten wir große Goldreserven in den USA.
Alles dieses Kapital wurde den USA . übereignet und
mit dem englischen Gold die , nordamerikanische
Kriegsindustrie aufgebaut . Wir haben uns gefreut,
den USA . diesen Dienst zu leisten . Zu guter Letzt
haben wir auch noch auf unser Ausfuhrgeschäft ver¬
zichtet .“ Wie groß dieser Verzicht ist , enthültt -uias
Weißbuch mit der Feststellung , daß die britische
Ausfuhrziffer in den zurückliegenden fünf Kriegs¬
jahren um fast 70 vH . gesunken ist . Und die Ausfuhr
wird in maßgebenden englischen Kreisen als das
Problem bezeichnet , von dem nach dem Kriege Eng¬
lands Wohl und Wehe abhängt . Aussichten für eine
Wiederbelebung der lahmgelegten Ausfuhr sind je¬
doch kaum vorhanden , da die USA . die Zeit benutzt
haben und u . a. in Südamerika die englische Kon¬
kurrenz ausgeschaltet haben.

Man kann heute schon sagen , daß die Grund¬
festen der englischen Wirtschaft erschüttert sind.
Ohne die Pacht - und Leihhilfe der Nordamerikaner
wäre für England der wirtschaftliche Zusammen¬
bruch bereits eine Tatsache . Seine Lage ist nicht
nur dadurch gekennzeichnet , daß es wirtschaftlich
von seinem Verbündeten jenseits des Atlantik an die
Wand gedrückt worden ist , sondern vor allem daß es
sich in der Schuldknechtschaft der USA . befindet.
Es ist zweifelhaft , ob England , sich jemals aus dieser
USA .-Fessel wird befreien können.

Als Opfer durch Luftangriffe beklagen wir:

Augstein , Katharina
Barth, Adam
Barth, Auguste
Born, Hildegard
Dorn, Juliane
Eckhard, Frieda
Emmel, Julius
Grofj, Elisabeth
Heine , Charlotte
Hemmelmann , Hildegard
Hermann, Ottilie
Kannaneck , Wilma
Katzmann, Margarethe
Klebsailer , Otto
Kohn, Michael
Kölsche, Ulrike

Krämer, Emma
Lehr, Wilhelmine
Linkenbach, Frieda
Machwirth, Karl
Mondrian , Ludwig
Morlock , Emma
Müller, Paula
Ott, Erna
Peisker , Klara
Quint, August
Quint , Wilhelmine
Riedel, Ida
Ruhl, Fritz
Ruh!, Mathilde
Russart, Maria
v. Seebach , Marga

Sommer, Renate
Schäfer, Pauline
Schirrmann, Otto
Schlums, Heinrich
Schmidt, Heinrich
Schröder , Wilhelmine
Spalleck , Franz
Spalleck , Karoline
Stein, Amalie
Steinhäuser , Wilhelm
Sternberger , Eleonore
Weimer , Philippine
Weitz, Käthe
Wittig, Günther
Ziegler , August

Sie fielen für Großdeutschland!

Lampas , Kreisleiter

Des Verrates Ende : Polen muß sich kuschen
Plötzlich kann sich England an die Garantie von 1939 nicht mehr erinnern

Genf , 29. November . Das neuerliche britische Kes¬
seltreiben gegen die Londoner Exilpolen zeigt deut¬
lich das Mißbehagen , das die Briten über das Schei¬
tern Mikolajczyks empfinden . Der diplomatische
Reuter -Korrespondent bringt dies mit den Worten
zum Ausdruck , daß Mikolayczyks Mißerfolg in Lon¬
don mit Besorgnis betrachtet werde . In Mikolajczyk
sah man den einzigen Vertreter für die Exilpolen,
der mit Moskau zu einem Arrangement gelangen
konnte , um damit dem Komplott zum Siege zu ver¬
helfen , das Stalin und Churchill für die Auslieferung
Polens an Moskau geschmiedet haben.

Die „Times “ hebt hervor , daß Mikolajczyk alle
seine Energie darangesetzt habe , um eine Regelung
zustande zu bringen , die das zukünftige Schicksal
Polens auf die feste Grundlage eines engen Bünd¬
nisses und der Partnerschaft mit der Sowjetunion
gestellt hätten . Der „Times “-Artikel ist im übrigen
ein ausgewachsener Fußtritt für alle jene Kreise der
Exilpolen , die noch auf irgendwelche Unterstützung
Englands und Amerikas für die polnische Sache ge¬
hofft hatten.

Den Polen wird bescheinigt , daß es ein unheil¬
voller Glaube wäre , von einer Aufschiebung der
Regelung mit Moskau günstigere Bedingungen für
Polen zu erwarten . Dieser Glaube , der allen ge¬
gebenen Tatsachen sowie auch aller Wahrscheinlich¬
keit entgegenstehe , könne nur durch die Hoffnung
auf die Unterstützung der Westmächte erklärt
werden . Es brauche wohl kaum gesagt zw werden,

daß die britische Regierung solche Hoffnungen in
keiner Weise begünstige . Deutlicher konnte die
„Times “ nicht werden . Und wenn sie weiter sagt,
daß Stalin Polen eine Garantie angeboten habe und
Churchill bereit sei , sich dem anzuschließen , dann
liegt in diesen Worten der britische Glaube be¬
gründet , an das Garantieversprechen von 1939 nicht
mehr erinnert zu werden . Man tut so, als ob es diese
Garantie , mit der die Briten die Polen in den Krieg
gehetzt haben , niemals gegeben hätte.

Gewisse Polen , so heißt es in dem „Times “-
Artikel sehienep daneben eine amerikanische
Garantie gefordert zu haben , eine Forderung , die
undurchführbar sei . Damit wird bestätigt , daß
Harriman Mikolajczyk ebenfalls eine Absage erleilt
hat , die letzten Endes die Krise zum Ausbruch ge¬
bracht hat . Die „Times “ unterläßt es schließlich
nicht , darauf hinzuweisen , daß die Polen sich nach
den sozialen und politischen Gegebenheiten in Ost¬
europa einrichten müßten , und fordert die Polen auf,
sich mit den gegebenen Tatsachen abzufinden.

Der Artikel der „Times “ ist gewissermaßen das
Finale des britischen Verrats an den Londoner Polen.
Die Polen werden vor die Alternative gestellt , vor
Moskau zu kapitulieren oder nach außen fallen¬
gelassen zu werden . Ganz unverhüllt wird ihnen in
verantwortlichen Kommentaren englischer Blätter
angedroht , daß England keine Exilregierung an¬
erkennen könne , die in Moskau nicht genehm wäre.
Churchill ist entschlossen , den Verrat bis zur Neige
äwszukosten.

Sie stehlen wie die Raben
Die Sowjets in Rumänien und die Amerikaner in Italien

Bukarest und Rom zurIPS . Berlin , 29. November . Einer der geistreichsten
Franzosen , Voltaire , hat den alten Gedanken der
römischen Stoiker , daß das Leben ein Kampf ist,
näher spezialisiert , indem er seine Zeitgenossen dar¬
auf aufmerksam machte , daß sie vor allen Dingen
auf ihr Besitztum acht haben möchten und solange
sie lebten , den Degen nicht aus der Hand legen dürf¬
ten . Eines seiner geflügelten Worte lautete denn auch,
daß man mit dem Degen in der Hand zu sterben
pflegt . Daran wird man erinnert , wenn man die

«DM' __
v PK.-Aufn.: Kriegsber . Demmer/Atl.

Spähtrupp in den Bergen
Ueber GeröUhalden und vereistes Gelände geht der Weg der Männer eines deutschen Stoßtrupps.

letzten Nachrichten aus
Kenntnis nimmt.

Aus Bukarest läßt sich „Daily Mail “ berichten,
wie die Sowjets sich unmittelbar nach ihrem Ein¬
zug in Rumänien aufführten . Die Bolschewisten be¬
kundeten in allen Städten und Dörfern , vornehmlich
in Bukarest , eine besondere „Vorliebe “ für Uhren
und Füllfederhalter , so daß diese innerhalb kurzer
Zeit völlig vom Markte verschwunden waren . Die
Frauen der bolschewistischen Offiziere stürmten die
Läden , die Damenstrümpfe verkauften , sowie die
Seifen - und Parfümerieläden , Damit wird lediglich
bestätigt , was man früher schon aus den Gebieten
erfuhr , die von den sowjetischen Truppen besetzt
worden waren.

Wesentlich anspruchsvoller sind die Amerikaner.
Sie haben in den besetzten italienischen Provinzerl
alle Kunstschätze gestohlen und zusammengeraubt,
die in ihr Blickfeld kamen , und trotz gllen Tonnage¬
mangels , der von den jüdischen Schiebern unschwer
überwunden wurde , ihren Raub nach den USA . zu schaf¬
fen gewußt . Diese Spitzbübereien finden jetzt eine
interessante Beleuchtung durch die Mitteilung des
USA .-Rundfunks in Neapel , der zu melden weiß , daß
71 Gemälde und 21 Skulpturen , die sie alle aus Ita¬
lien schafften , jetzt in der Nationalgalerie zu
Washington aufgetaucht sind . Unter den Gemälden
befinden sich auch solche von Raffael . Wie der Lei¬
ter der amerikanischen Nationalgalerie , David E.
Eindien , mitteilt , handelt es sich hier um eine
„Schenkung “ des Samuel -Kreß -Fonds . Kreß soll die
Gemälde , die einen ungeheuren Wert darstellen , von
amerikanischen Soldaten an der Italien -Front „ge¬
kauft “ haben.

Es bedarf keiner langwierigen Erläuterungen , was
unter den gegebenen Kriegs Verhältnissen hier unter
„gekauft “ zu verstehen ist . Von allgemeinem politi¬
schem und ethischem Interesse dagegen ist die Fest¬
stellung , der wir jetzt in der norwegischen Presse
begegnen , daß die amerikanische Nationalgalerie jeg¬
liches Schamgefühl verloren hat und jetzt noch
offen mit dem Besitz dieser gestohlenen und zu¬
sammengeraubten Kunstschätze protzt . Von dem
gleichen Franzosen Voltaire , den wir einleitend er¬
wähnten , stammt auch das Wort , daß alle Kriege
„Raubkriege “ sind . Gerade die Amerikaner haben
an diese * Wort alle Europäer gleich nach ihrem Ein¬
tritt in den Zweiten Weltkrieg erinnert , »iS eie fttr
alte Schilfssärge Churchill zur Abgabe britischer

L
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Der Bericht des OKW.Stützpunkte an die USA . nötigten . Europa erlebte so¬
dann , wie die Amerikaner in Nordafrika hausten,
und mußte im Anschluß daran die Ausplünderung
Siziliens und des italienischen Festlandes erleben.
Während andere Spitzbuben das gestohlene Diebesgut
jedoch geräuschlos beiseite bringen , haben die
Amerikaner die Dreistigkeit , es in aller Öffentlich¬
keit auszustellen und damit noch vor aller Welt zu
protzen . Das ist in der Tat eine Umwertung aller
ethischen Werte , auf die Mr . Roosevelt stolz sein
kann.

Nicht verstummte Stimmen
Als die Führung Finnlands unter stärkstem anglo-

amerikanischem Druck knieweich geworden war,
da begann gleichzeitig auch der neue Schicksals¬
kampf der baltischen Länder . Und die britische
Presse beschwor die baltischen Völker , sich doch
ohne viel Umstände freiwillig mit dem Bolschewis¬
mus zu „einigen “.

Aber ebensowenig , wie mit dem Warschauer
Aufstand die polnische Frage aus der Welt gebracht
wurde , verstummten auch nach der neuen bolsche¬
wistischen UeberflutUng die an das europäische Ge¬
wissen appellierenden Stimmen der Esten , Letten
und Litauer . Getragen von den Hunderttausenden
von Flüchtlingen , die sich jetzt in die große Kampf¬
und Arbeitsfront Deutschlands eingereiht haben,
erschienen Anfang November in Berlin die ersten
Nummern je einer estnischen , einer lettischen und
litauischen Zeitung . Hand in Hand arbeiten wir
mit dem Blick auf eine hellere Zukunft unseres
lieben Heimatlandes , das gegenwärtig von den
Tränen und dem Blut unserer Volksgenossen ge¬
tränkt uhd von den Bolschewisten grauenhaft ge¬
treten wird “, schreibt der Hauptschriftleiter der
litauischen Zeitung . „Hand in Hand arbeiten wir
zum Geleit . Und die estnische Zeitung „Eesti Süna“
(das estnische Wort ) erlllärt in ihrer ersten Aus¬
gabe u. a.: „Estland ist für uns die heilige Stätte
unserer Herzen . Und dieses Estland haben wir mit
uns gebracht . Dieses Estland kann auch Stalin
hiebt vernichten . Solange dieses Estland in den
Herzen der Esten weiterbesteht , solange besteht es
allem zum Trotz . Solange wird Estland und die
estnische Frage nicht aufhören , auch ein politischer
Faktor im internationalen Leben zu sein .“

„Inselhiipfen “ kein Ziel
Stilwells Nachfolger möchte Japan von China

aus schlagen
Schanghai , 29. November . „Unser Inselhüpfen wird

Japan niemals schlagen . Um dies zu erreichen,
müssen wir in China zum Kampf antreten .“ Dies er¬
klärte der USA .-General Wedemeyer , Nachfolger des
abberufenen Generals Josef Stilwell , auf der Presse¬
konferenz in Tschungking am Donnerstag . Auf die
Frage , ob dementsprechend USA .-Truppen von In¬
dien nach China geworfen werden sollen , erwiderte
Wedemeyer : „Wir müssen uns aller Möglichkeiten
bedienen , die uns offenstehen .“ Der USA .-General
fügte hinzu , daß Tschiangkaischek seine Pläne für
die Verteilung der Tschungkingtruppen im ostasia¬
tischen Kriegstheater im allgemeinen genehmigt
hgbe.

Lotten verließen Finnland
Zusammen mit deutscher Gebirgsarmee

Oslo . 29. November . Etwa 250 finnische Frauen
und Mädchen , zum größten ^ Teil Angehörige der
Lottaorganisation , die während der letzten Jahre bei
der deutschen Gebirgsarmee in Lappland als Lotten
tätig gewesen waren , befinden sich zur Zeit in Oslo.
Sie sind nach dem Verrat der finnischen Regierung
Anfang September auf ihren eigenen Wunsch bei der
deutschen Armee geblieben und haben die Absetz¬
bewegungen aus Nordfinnland mitgemacht . Viele
dieser Lotten haben traurige Erfahrungen mit den
Sowjets gemacht , deren Methoden sie persönlich
kennengelernt haben . So hat eine von den Lotten
1918 ihre Eltern , und im Winterkrieg 1939 ihren Mann
durch ide Bolschewisten verloren.

„Zieht auch die Reichen ein !“
Kanadische Soldaten demonstrieren und protestieren

Stockholm , 29. November . Eine Soldatendemon¬
stration fand , wie Reuter meldet , irt Vernon (Bri-
tisch -Colombia ) statt . Die Soldaten marschierten in
Viererreihen durch die Tlauptstraßen der Stadt und
riefen : „Zieht auch die Reichen zur Wehrpflicht
heran , ebenso wie die Arbeiter !“ Der Umzug endete
in einem Park , wo die Männer eine Protestver¬
sammlung abhielten.

Wie die kanadische Presse hierzu erfährt , wurde
der Umzug beschlossen , nachdem die Leute durch
den Kasernenrundfunk erfahren hatten , daß die in
dieser Provinz stationierten Mannschaften der Di¬
vision unter den ersten sind , die nach Uebersee ge¬
schickt werden.

Drei Kameraden
suchen das Leben
Boman von Wilhalm Hendel

(37. Fortsetzung)
In diesem Augenblick schrillte das Telefon . Gott

sei Dank , dachte Per ! Gespräche über Vergangenes
sind zwecklos , wenn sie nicht zukünftige Keime ent¬
halten . Es war Maximilian , der telefonierte . Er habe
bei Luschi vergebens angerufen . Sie sei eben zur
Tür hereingekommen , erwiderte Per . Ob er sie
sprechen wolle . Per reichte Luschi den Hörer.
Maximilian sprach lange und ausführlich , ohne daß
sie ihn unterbrach . „Ja “, sagte sie schließlich , „Per
und ich , wir werden uns alles sofort genau ansehen .“

Sie hing den Hörer ein . „Im Bergwerk sind die
Arbeiter auf Wasser gestoßen . Es hat den letzten
Stollen bereits überflutet . Mit Pumpen suchen sie die
Katastrophe zu bewältigen . Wir sollen es uns sofort
ansehen , meint Maximilian , fiebrigen » hat die tech¬
nische Kommission , so sagte er , jetzt ihr Gutachten
gefällt . Der Silberreichtum ist so gering , daß er die
Ausbeutung gar nicht lohnt .“

„Die alte Volkssage hat also recht . Mutzbacher
hat sie mir , kurz bevor er starb , erzählt . Komm , wir
fahren gleich hinaus !“
> Sie eilten zum Ausgang.

„Wie war die Sage ?“
„Unterwegs “, erwiderte Per und winkte einer

Autotaxe , „erzähl ich dir . . .“
#

Als sie am Bergwerk ankamen , hatte die Beleg¬
schaft Feierabend gemacht . Der Bergingenieur , von
Maximilian unterrichtet , empfing sie und reichte
ihnen wasserdichte Mäntel , die sie anzogen.

„Es stäubt einen mächtig naß im innersten Stol¬
len “, sagte er . Sie stiegen eine große Anzahl Stufen
durch die riesige Kuppel eines Vorhofes , der aus dem
Felsen herausgehauen war . „Das war schon so, als
wir anfingen “, erzählte der Ingenieur , „so etwas
kann nur die Natur selbst zurechtrücken und aus¬
meißeln < # i “ Dahinter begann ein langer , alter

Aus dem Führerhauptquartier , 28. November . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Wie schon seit Tagen , wiesen unsere Truppen
auch gestern heftige feindliche Angriffe im Maas¬
brückenkopf bei Venlo ab und bekämpften Panzer¬
bereitstellungen der Engländer mit zusammengefaß¬
tem Artilleriefeuer.

Nordöstlich Aachen nahmen die nordameri¬
kanischen Divisionen nach stärkster Feuer Vorberei¬
tung ihre Großangriffe von neuem auf . Sie schei¬
terten wiederum in unserem Hauptkampffeld an dem
entschlossenen Widerstand unserer Truppen.

Die Besatzungen der Werke um Metz behaupte¬
ten sich weiterhin gegen feindliche Angriffe oder
schlugen sich aus zerschossenen Anlagen zu be¬
nachbarten Befestigungen durch.

Vom Gebiet nordöstlich Bolchen bis in den Raum
von Finstingen führten die Nordamerikaner erfolg¬
lose örtliche Angriffe gegen unsere Nachtruppen und
vergebliche Aufklärungsvorstöße gegen unsere teil¬
weise begradigte und auf vorbereitete Stellungen
gestützte Front . Eigene Panzertruppen vereitelten
nördlich Saarburg starke feindliche Durchbruchs¬
versuche . Sie vernichteten in erbitterter Abwehr 43
nordamerikanische Panzerfahrzeuge und damit
wesentliche Teile des dort angreifenden Feindes.

Die Lage im Elsaß ist durch konzentrische An¬
griffsbewegungen des Feindes aus dem Einbruchs¬
raum von Straßburg nach Süden und durch schwere
Kämpfe um die Vogesenpässe und im Raum von
Mülhausen gekennzeichnet . Harter Widerstand und
wendige Abwehr brachten die feindlichen Angriffe
zum Stehen . 33 Panzer des Gegners wurden abge¬
schossen.

London , Antwerpen und Lüttich lagen erneut
unter schwerem Feuer.

In Mittelitalien kam es nur zu örtlichen Kämpfen.

Berlin , 29. November . Die „New York Times “ be¬
richtete dieser Tage , daß aus Deutschland in die
USA . eingewanderte Gelehrte zur Zeit damit be¬
schäftigt seien , neue Schulbücher für die deutsche
Jugend zusammenzustellen . Das Ziel sei — so heißt
es wörtlich — „Wiedererziehung der deutschen
Jugend nach demokratischen , aus deutschem Geist
entstandenen Idealen .“

Hinter dieser , in ihrpr verfänglichen Formu¬
lierung auf den ersten Blick nüchtern wirkenden
Nachricht verbirgt sich eine neue jüdische Teufelei
im Sinne des berüchtigten Morgenthauplanes zur
Ausrottung deutschen Fühlens und Denkens und
damit deutschen Lebens überhaupt . Emigrierte
Juden aus Deutschland stellen die Richtlinien zu¬
sammen , nach denen unsere Feinde hoffen , eines
Tages die deutsche Jugend geistig zu verkrüppeln
und seelisch zu entwurzeln.

Wie diese „nach demokratischen , aus deutschem
Geist entstandenen Idealen “, von denen da die Rede
ist , in Wirklichkeit aussehen , haben wir in Deutsch¬
land vor allem in den Unglücksjahren nach dem
Novemberzusammenbruch von 1918 am eigenen
Leibe bitter erfahren . Es ist eine heilige Pflicht der
deutschen Generationen , die den damaligen jüdi¬
schen Zersetzungsprozeß aus eigenem Erleben
kennengelernt haben , die Erinnerung daran wach¬
zuhalten und die abschreckenden Beispiele vor allen
Dingen unseren deutschen Jungen und Mädeln vor
Augen zu führen . Die verantwortungsbewußten
deutschen Eltern und Erzieher werden ohnehin mit
Empörung gegen die neue jüdische Teufelei , deren
Opfer insbesondere unsere Jugend und damit die
künftigen Generationen unseres Volkes sein sollen,
aufbegehren.

In der Weimarer Systemzeit hatten die Juden
sich im deutschen Erziehungswesen so breit gemacht,
daß an den Höheren Schulen Berlins kurz vor der
Machtübernahme durch den Nationalsozialismus bis
zu 26 vH . jüdische Lehrkräfte tätig waren . Und dies
bei einem jüdischen Schülerprozentsatz von nur
з ,1! Die Statistik von damals zeigt , daß an der
Berliner Universität von 44 Professoren der juristi¬
schen Fakultät 15, also 34 vH ., Juden waren , von der
medizinischen Fakultät mit 263 Professoren 118
Juden (43 vH .) und von der philosophischen Fakul¬
tät unter 268 Professoren 65 Juden (31 vH ). Wie diese
jüdischen Parasiten auf den Lehrstühlen als Er¬
zieher der Jugend, ' also als Betreuer des höchsten
und heiligsten Gutes , das Gott in die Hände eines
Volkes gelegt hat , ihr Amt mißbrauchten , bewiesen
и. a . der Fall Lessing und Gumpel . Der erste war
Privatdozent der Philosophie an der Technischen

Stollen , der geradlinig in den Berg hineinführte und
sanft allmählich anstieg . Ein Holzgeländer zur
Linken und festgestampfte oder aus dem Fels ge¬
hauene Stufen stützten Schritt und Körper . An der
Decke lief eine Lichtleitung entlang.

Der Ingenieur ging langsam voraus . „Das Summen,
das Sie hören “, erklärte er , „kommt von den Venti¬
latoren . Gehen Sie dicht hintereinander , damit Sie
genau sehen , wohin ich tr ^te !“

Per ging hinter Luschi :: „Wie kalt es hier ist !“
sagte sie laut . Aber es war Per , als sei es im
Flüsterton gesagt , so verschluckten die Wände das
Wort . Sie stiegen und stiegen . Eine prachtvoll ge¬
gliederte Linie mächtiger Röhren wand sich zu
ihrer Linken von oben her in die Tiefe . Sie blinkten
grau und blitzten im Licht , sie gurgelten von den
Wassern , die hindurchfluteten . Luschi blieb stehen
und rückte Pers Arm.

„Da oben , sieh !'; sagte sie . Der Ingenieur wandte
sich um.

Sie sahen auf das rötlich und gelb leuchtende Ge¬
stein , das wie ein Wald von Säulen und Säulchen,
von Bäumen und Bäumchen , die Kleineren immer
schlicht zwischen die Großen und Stolzen geschmiegt,
auf der Plattform einer Fehlshöhlung emporwuchs.
Sie leuchten wie Gold und sind ein Tempelbau,“
sagte Per.

Das Schweigen stand beredt zwischen den drei
Menschen , die da emporstarrten zu einem Geheimnis
aus Gottes Werkstatt.

„Ich könnte mich beinahe fürchten, “ flüsterte
Luschi , „sieh , wie es in ihren Steinleibern glüht ! Wie
Blut der Gerechtigkeit , das vom Menschen das Leben
fordert , wenn er es antastet und entheiligt . . .“

„Komm !“ Per nahm Luschis Arm und zog sie eng
an sich . „Es weht kühler von oben herab , und wir
müssen vorwärts .“

Ein fernes Donnern rauschte durch den Berg.
Luschi erschrak : „Was ist das ?“
„Die Wasser ! Bis hierher haben wir die alten

Stollen freigelegt , jetzt beginnen unsere Anlagen .“
Wieder ging der Ingenieur voran.
Per fühlte die Unerschopflichkeit des Lebens,

dieses Drama der Erde erschütterte ihn . Das gewal¬
tige , ungehemmte , entfesselte Jauchzen der Kräfte
hob ihn über sich hinaus . . .

Bei Gallicane warfen , italienische Truppen den
Feind aus einer Einbruchstelle . Am Lamone-
abschnitt südwestlich Faenza scheiterten feindliche
Vorstöße.

In Südungarn hält der starke Druck der Bolsche¬
wisten aus dem Raum von Mohac in westlicher und
nördlicher Richtung an . Eine größere Anzahl von
feindlichen Panzern wurde in den schweren Ab¬
wehrkämpfen vernichtet.

An der Ostfront verlief der Tag ohne größere
Kampfhandlungen.

Im Südwestteil des Matragebirges drückten unsere
Truppen feindliche Verbände , die dort in die Wäl¬
der eingedrungen waren , zurück.

Ein örtlich beschränkter Angriff unserer Grena¬
diere im ostpreußischen Grenzgebiet fügte den
Sowjets hohe blutige Verluste zu.

In Kurland führten die Bolschewisten nach dem
Zusammenbruch ihrer Großangriffe nur schwächere
Vorstöße , die erfolglos blieben.

Der Seekrieg vor der norwegischen Küste ist in
.der letzten Zeit sehr stark aufgelebt . Im Verlaufe
des 27. November wehrten deutsche Geleite vor
Westnorwegen mehrere Angriffe feindlicher Bom¬
ben - und Torpedoflugzeuge ab und brachten sechs
von ihnen zum Absturz.

Am gestrigen Tage richteten sich die Angriffe
der anglo -amerikanischen Bomber und Jäger auf das
Gebiet beiderseits des Rheins . Schwere Schäden
entstanden vor allem in Wohnvierteln der Städte
Offenburg und Köln . In der Nacht unternahmen
britische Flugzeuge einen Terrorangriff auf Frei¬
burg im Breisgau , der hohe Personenverluste und
umfangreiche Gebäudeschäden zur Folge hatte . Ein
weiterer Nachtangriff richtete sich gegen Düsseldorf-
Neuß . lieber dem Reichsgebiet herrschte außerdem
Störflugtätigkeit . 19 feindliche Flugzeuge wurden
abgeschossen.

Hochschule in Hannover . Er machte Hindert bürg in
öffentlichen Schriften und Reden lächerlich und
verächtlich und brüstete sich seiner Drückebergerei
im Weltkrieg mit den Worten : „Es gelang mir , mich
zu drücken . Durch vier Kriegsjahre mußte ich alle
Monate zur Musterung . Ich verwandte immer
neue Listen , um der Front zu entgehen !“ Gumbel
war Professor in Heidelberg und beschimpfte die
deutschen Opfer des Weltkrieges mit den Worten,
sie seien „auf dem Felde der Unehre gefallen !“ Als
Kriegerdenkmal für gefallene deutsche Soldaten emp¬
fahl er „eine einzige große Kohlrübe .“ Einer der
damals führenden jüdischen Ungeister prägte das
Wort : „Lieber fünf Minuten feige als ein Leben lang
tot .“ Nicht vergessen sei die Bordeiliteratur der da¬
mals als neue große Dichter gefeierten Juden mit
ihrer Verherrlichung der Prostitution und ihrer
These , daß an einem Verbrechen nicht der Ver¬
brecher , sondern seine anständige Mitwelt schuld sei.
So sahen damals die „demokratischen Ideale “ der
geistigen Bevormundung des deutschen Volkes durch
die Juden aus , und so soll es wieder sein ? Das
könnte den Juden so passen ! Das deutsche Volk
wird ihnen ihre teuflischen Hoffnungen gehörig ver¬
salzen.

Rücktritt des kanadischen Luftfahrt¬
ministers

Stockholm , 29. November . Der Streit um die allge¬
meine Wehrpflicht in Kanada hat das erste Opfer
gefordert . Wie Reuter aus Ottawa meldet , mußte
Mackenzie King am Montag im Unterhaus den Rück¬
tritt des kanadischen Luftfahrtsministers Power
bekanntgeben.
Attentat auf den Präsidenten von Honduras

Genf , 29. November . Wie die in Mexiko erschei¬
nende Zeitung „El Exelsior “ aus Guatemala berich¬
tet , wurde kürzlich ein Attentat auf General Tibur-
cio Carias Andino , den Präsidenten von Honduras,
verübt . Der Präsident wurde an der Seite verwun¬
det , sein Chauffeur wurde getötet . Wie das Blatt
weiter berichtet , sind verschiedene Guerillabanden
in einigen Teilen von Honduras aufgetreten.

Telefonstreik auch in Washington
Lissabon , 29. November . (Europapreß ). Der

vom Staat Ohio ausgehende Telefonstreik hat am
Donnerstag auch auf die Bundeshauptstadt der USA.
übergegriffen . Fernsprechverbindungen können nur
noch in dringenden Notfällen hergestellt werden , da
die Mehrzahl der Telefonangestellten und -arbeitet
sich dem Streik angeschlossen hat.

Er sprach Luschi davon , und sie wurde still , als
sei sie in einer Kirche . . .

Je höher sie auf nassen , lehmigen und glatten
Stufen drangen , desto stärker ' wurde der Donner.
Ein tosender Wasserfall stürzte zu ihrer Linken unter
dem Geländer in die Tiefe.

„Wohin , das weiß niemand “, sagte der Ingenieur.
„Es ist das Geheimnis dieses Berges . Wir haben ge¬
sucht und gesucht , aber durch Schluchten und
Spalten zerströmt das Wasser . Ich halte dieses Ge¬
heimnis freilich für eine große Gefahr , denn irgend¬
wo müssen die Wassermengen doch schließlich
landen , und sie müssen doch auch am Fuß des
Berges irgendwie Wirkungen ausüben . . . Kommen
Sie bitte jetzt , hier oben können Sie den letzten
Stollen sehen . .

Per zog Luschi hinauf . Sie standen auf einer Art
Felskanzel . Der nächste Stollen lag tiefer . Er war
von silbern schimmernden Wassern überflutet . „Das
Wasser stieg von Stunde zu Stunde , bis heute Nach¬
mittag drei Uhr . Dann fiel sein Spiegel wieder um
zehn Zentimeter !“

Sie starrten hinab . Wiederum grollten und
brüllten die riesigen Bergmassen.

Es klang wie eruptive Explosionen . Wolken von
der Tiefe , wo der Wassersturz blinkte , dröhnte das
Gleichmaß des Donners herauf . Per dachte , hier
kommen wir nicht mehr lebend heraus . Es war ihm,
als müsse jeden Augenblick eine dieser Felswände
auseinanderfällen und der silberne Herzog der
Volkssage hervortreten und seine Befehle in das
Tosen der Elemente hineinrufen . . .

„Wir müssen die Arbeiten vorläufig einstellen “,
der Ingenieur berichtete diese Tatsache unter An¬
gabe vieler technischer Einzelheiten.

„Mir graut " , sagte Luschi — und Per sagte : .
„Hier an diesem Punkte steht die Maschinen¬

menschheit in vorderster Front im Kampf mit den
Elementen . Aber wie klein und zerbrechlich sieht
das alles aus , diese Röhren und Leitungen , diese
Bohrmaschinen und Pumpen , wenn der Riese Berg
anfängt , sich zu bewegen .“

Sie stiegen hinab . Keiner sprach ein Wort.
Die Feuchtigkeit klebt « an ihren Mänteln , ihre

Das könnte den Juden so passen
Geistige Verkrüppelung und Entseelung der deutschen Jugend?

Bilanz einer deutschen Armee
Innerhalb 56 Tagen 1113 Sowjetpanzer vernicht^
10 220 Gefangene gemacht , 32 682 Mann Feindverius

Berlin , 29. November . Eine im ungarischen KamP^
raum eingesetzte deutsche Armee hat seit
1. Oktober 1944, dem Beginn der großen Abwe ^
schiacht , die mit den Namen Großwardein , Debrece '
Nyiregyhazi und dem Raum Budapest Umrissen >
bis zum 25. November , also in 58 Tagen , 1113 Phlg

iinvernichtet und über 10 220 Gefangene gem aC.
Die Verluste des Feindes an Gefallenen betragen
gleichen Zeitraum über 32 000 Mann . In der 6^ *-
Zeit wurden vernichtet oder erbeutet : sieben Sa^ e.
geschütze , 401 Geschütze , 357 Granatwerser , 44 ***
geschütze , 1001 Pak auf Selbstfahrlafette , 1380 W*
438 Panzerbüchsen , 589 Maschinenpistolen , 805
fahrzeuge , 1743 bespannte Fahrzeuge , elf Infanter^
geschütze , mehrere Verpflegungs -, Betriebsstoff - ^
Munitionslager , fünf Eisenbahnzüge mit Munition
Gerät und 240 Pferde . Durch Verbände des Hee
wurden außerdem 31 Flugzeuge abgeschossen.

Belohnung für Arnheim
Clifford über die Kämpfe im Westen

Stockholm , 29. November (Europapreß ).
Deutschen erhalten jetzt die Belohnung für 1
Sieg bei Arnheim “, schreibt Alexander Cliffor“ <
der „Daily Mail “ von der Front der zweiten ArT ee

Der Krieg sei zu einem Winterfeldzug gew'Of^
und daraus zögen die Deutschen ihren Vortei•
würde für die alliierten Truppen hartnäckig
Kämpfe bedürfen , um die jetzt erreichte Linie
überwinden . Dann sei es aber noch immer nie*1* ,v,
letzte Linie . Die Deutschen kämpfen eine Defen
schiacht und in dieser schlagen sie sich gut . P a. e
trete die Luftwaffe immer zahlreicher auf und ze
größere Aktivität.

Tat aus deutschem Waffengeist
Bravourstück eines unbekannten Pioniers

Berlin , 29. November . Im lothringischen Kan’j^
raum waren durch einen Angriff nordamerikanis c
Jagdbomber die Zündleitungen der bereits gelaa en

-Panzc‘28-cm-Kaliber -Wurfgeräte eines Schützen fein0'
un<>Wagens zerschossen worden . Während die

liehen Flieger noch über der Stellung kreisten
bereits zu einem zweiten Angriff ansetzten , spg^
ein Pionier der Bedienungsmannschaft aus „
Deckung , griff die Ende der Leitungen und * t
sie mit einer tland flüchtig zusammen , mit ^
anderen löste er die Zündung aus . Der Pionier
durch den starken elektrischen Schlag in
Bogen aus dem Schützenpanzer , aber die sch" rC n
Wurfkörper zischten los und brachten Verdef
in die feindlichen Bereitstellungen.

Der Taifun ist es . . .
Die Amerikaner entschuldigen ihre Pleit e

Tokio . 29, November . Die große strategische .
.a: _j _ Al .-: _ A_ als *

Rek'
zeption der Aliierten im Krieg , nämlich 6ie
Schnürung Japans durch eine Zangenbewegung
seinem indochinesischen Besitz , der größten
Stoffkammer der Weit , ist von der japanisg ,̂
Marine in vollem Umfang vereitelt worden . ^
harte Einsatz der japanischen Wehrmacht in ^
gegenwärtigen Ringen im Pazifik kann m»* ^
schweren Kämpfen der deutschen Soldaten an
Westfront in Europa verglichen werden . uPd

Die Zangenoperation , als deren winziges
sicherlich von dem alliierten Oberkommando
nächst nicht geplantes Ergebnis die smerikaig ^.
Landung auf der Philippineninsel Leythe übrigßk
den ist , sollte von englischen Flottenstreitkr 8
von Westen her gegen die indochinesische In-o
vorstoßen , während gleichzeitig sechs nordain a
kanische Schlachtschiffe die Straße von For ^ d
durchstoßen und Landungsköpfe auf ForMOSg^auf dem chinesischen Festland bilden sollten-
dies gelungen , hätte man mit einer völligen Ver
rung der Lage im Pazifik rechnen müssen . oll-
panische Wehrmacht hat diese alliierten F' ar>e„8(ief
ständig durchkreuzt . Die Landung der Am erl  ye-
auf Leythe ist als eine Verlegenheitslösung
urteilen . Das schlechte Vorwärtskommen der
Truppen ist keineswegs — wie die Amerikaner ^ ji
den machen möchten — mit einem augenbh r8
dort herrschenden Taifun zu entschuldigen . s® j8-
es ist das Verdienst der tapfer kämpfende
panischen Soldaten.

Im Londoner Nachrichtendienst erklärte am feil
der Sprecher der belgischen Regierung : „Der gl " 8tclk
des belgischen Volkes hat noch immer bei weite
die zur Gesunderhaltung nötige Nahrung.

Verlagsleiter : L. Altstadt , Hauptschriftleiter : FI' - p ie(is''
(krank ), stellv . Hauptschriftleiter und Chef vorr' c;ge:“
K. Kreuter , alle Wiesbaden . — Zur Zeit gil*
Preisliste Nr . L — Verlag u. Druck : Wiesbadener

Schneider u . Co .. KG

Füße glitten bei jedem Schritt . Ueberall g*1
Wasserdünste . *' .ygp8*

Bei der Stalaktitengruppe blieben sie noch
stehen . Es war ihnen , als baue der Berggo>
zu seinem Zeitvertreib an einer Schmuckar ’ gi¬
er sich als Türme und Lichtträger seiner S
sonnen hatte . Vet

Wiederum grollte es in den Felswände
Ingenieur drängte zur Rückkehr.- - — . .e — . . » vAAVA . . Nach 1*’

Als sie wieder draußen waren und die Qjjed sC
tagssonne wie ein warmes Bad auf ihre

it-

brannte , sagte Luschi angstvoll : lrf eT“\
„So denke ich mir den Zugang zu Dantes ^ pî '

Und ich meine , ich fühle es : aus dem Berg
ein Unglück .

* en  ih* 4
Erstaufführung des auf anderen Bühn,J0n Pe'

größtem Erfolg gegebenen Fliegerdramas jef
Bursfeld . . . Das Theater war einige ’i'a®0p ekls ,lie
Vorstellung schon ausverkauft . Die beste i et
für den Dichter — Per lachte unbändig ^ vraf e11
Kassierer ihm diese Auffassung berichtete ^  tog
Luschis Spaziergänge auf dem Umgang und ß.
Schmutzfinken Naegeli Verleumdung 8eWp ornöd'e ’bißchen Skandal zieht mehr als die beste
schmunzelte der alte Theaterfachmann . hekg

Im ausverkauften Hause freute man sii ll rrh' 8l’|,
ders darüber , daß Tobias und Alexa n$t eh
Hauptrollen spielten . An ihrer großen gege*st
zündete sich immer wieder von neuem u1
iung der Zuschauer . irl

Fürst Maximilian war schon Reß ' '' "g
seiner Loge erschienen , mit ihm Luschi-
Anwesenheit wie eine selbstverständliche ^ ußte ^
wirken , die er ihr freiwillig erwies . Sie 4 e >0ies - —- • ng e“ - _
berichten , daß sie heute die vierte Fortsetz ge

La Prensa “ ^gett ' K
und daß ihre wahrhe gar öß te„

Artikelreihe an die
schickt habe , und daß ihre warn **- - gröp'“üg
Schilderungen Deutschlands bisher m̂ atl sĈ e °-
Interesse gelesen worden seien . Maxim^
das Reisetagebuch seiner Erinnerungen ^ uSch>’ „
zählte von Fußwanderungen , die er . wl®tern omr°
seiner Jugend durchs Fr &nkenland u ^ folghatte. (Fortse

■
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Stadt«
. . . Griesgrämer? ? ?

Wir sind uns wohl alle darüber im klaren , daß
* *r in einer ernsten Zeit leben , aber soll man sich
deshalb das Leben noch schwerer machen wie es
•chon ist ? Freuen wir uns nicht alle wenn wir
unsere Jugend lachen hören , oder einem Menschen
thit freundlichem Gesicht begegnen c.att einem mit
versauertem , griesgrämigem ? Warum denn mürrisch
sein, wenn ’s freundlich auch geht ? Ein bißchen
Lachen , ein bißchen Frohsinn hilft uns den grauen
Alltag ein wenig erhellen und alles Schwere läßt
sich leichter ertragen.

„Oh dieses alberne Gelächter “, hörte ich gestern
*tnen Jemand sagen , als drei junge Mädel , lachend,
Einen Brief in der Hand , in dem Eingang eines Hau¬
ses verschwanden.

Vielleicht war es ein Feldpostbrief , der ihnen
Eine freudige und gute Nachricht brachte , der die
Sorgen der vergangenen Tage verschwinden ließ.
Freudig sind sie an diesem Morgen zur .Arbeit ge¬
gangen . Kann man da ihr Lachen , ihre Freude als
albern bezeichnen ? „Warum sollen sich diese Mädel
nicht freuen , daß es ihren Feldpostkameraden noch
gut geht !“

Findest du dies albern , lieber Jemand ? Ich kann
dir nur sagen , daß diese drei Mädel den Ernst der
Zeit besser zu meistern verstehen als du ! Du , der
mißmutig und griesgrämig durch das Zeitgeschehen
torkelst . Hast du nicht mal ein Lachen , ein freund¬
liches Gesicht für deine Mitmenschen ? Mußt du dir
»elbst das Leben versauern , du alter Gries¬
gram ? B.

Tragen von Abzeichen zur Uniform
kinr bei besonderer Verfügung des OKW. oder OKH.

Das Tragen von Kampf -, Traditions - und Erinne¬
rungsabzeichen zur Uniform ist nur gestattet , soweit
diese Abzeichen durch besondere Verfügung des
OKW. oder des OKH . dem Träger ausdrücklich ver¬
liehen sind.

In einer Verfügung des OKH ., die dies klarstellt,
vrird gesagt , daß es sich dabei z. B. um die Aermel-
bänder „Afrika “ oder „Kreta “ handelt . Traditions¬
und andere Abzeichen bestimmter einzelner Truppen¬
teile , etwa Aermelbänder „Großdeutschland “, dürfen
hur getragen werden , solange der Soldat dem ent¬
sprechenden Truppenteil angehqrt . An ehemalige
Angehörige der Verbände „Großdeutschland “, „Feld-
berrnhalle “, „Brandenburg “, „List “ und „Dietl “, die
in den Truppenteilen durch hervorragende Tapfer¬
keiten oder außergewöhnliche Dienstleistungen her¬
vorgetreten sind , kann der Aermelstreifen dieser
Verbände verliehen werden . An der Einheitsfeld-
mütze mit Tuchschirm ist kein Abzeichen zur Kenn¬
zeichnung der Waffengattung angebracht . Falls ein¬
zelnen Truppenteilen im Felde das Anbringen ein¬
fachster Tuchzeichen befohlen ist , erlischt die Be¬
fugnis zum Tragen , sobald der Soldat aus dem
Verbände des betreffenden Truppenteils ausscheidet.

Alle zur Zeit in Wiesbaden wohnenden
Volksgenossen der Jahrgänge 1928 bis 1884,
die die deutsche Staatsangehörigkeit be¬
sitzen, und noch nicht im Deutschen Volks¬
sturm erfaßt sind, haben sich bis Freitag,
I Dezember 1944, in der Zeit von 18 bis 20
Uhr bei ihrer zuständigen Ortsgruppe zu
Wielden. gez. Lampas, Kreisleiter.

Kriegseinsatz der 8. Klassen
Die Schülerinnen der 8. Klassen der Höheren Lehr¬

anstalten sind im Rahmen des verstärkten Rüstungs-
Einsatzes gleichfalls für eine Umsetzung von der
Schule zur Kriegsarbeit vorgesehen . Es ist dazu nun
Entschieden worden , daß ihr Rüstungseinsatz nicht
Unmittelbar erfolgt , sondern daß sie zur Ableistung
ihrer Arbeitsdienstpflicht vom RAD . herangezogen
Werden und somit über den RAD . in dessen Kriegs-
Einsatz kommen . Nur diejenigen Schülerinnen der
8- Klassen , die einen Heranziehungsbescheid zum
RAD. nicht erhalten , werden vom RAD .-Meldeamt
6sn Schulen gemeldet und von dort erneut dem
Arbeitseinsatz namhaft gemacht.

Pst!
Einst , als der „Schwarze Mann “ erschien,
da gab ein jeder acht auf ihn.
Inzwischen ward er uns vertraut,
jedoch mit nichten abgebaut!
Auch dir gilt , was sein Mahnlaut ist:
Pst ! H . A.

Zuteilungen in der Wfeihnaditsperiode
Zucker für drei Zeitabschnitte— Fleisch, Eier und Süßwaren zum Fest

DNB . In der 70. Zuteilungsperiode vom 11. De¬
zember 1944 bis 7. Januar 1945 bleiben die Rationen
an Brot , Mehl , Fleisch , Butter Margarine , Schlacht¬
fett (nur auf Zusatzkarten ), Quark , Getreidenähr¬
mitteln , Teigwaren , Kartoffelstärkeerzeugnissen,
Kaffee -Ersatz - und -zusatzmittein . sowie Vollmilch
unverändert . Auf die Abschnitte C und D der Grund¬
karte für Normalverbraucher sowie D, E und F für
Jugendliche werden je 125 g Butter abgegeben.

Auch in der 70. Zuteilungsperiode dürfen in
Stärkeerzeugnissen die Abschnitte über je 25 g
Stärkeerzeugnisse nur mit der halben Warenmenge
beliefert und abgerechnet werden . Auf den Nähr¬
mittelabschnitten der AZ-Karten wird die Kürzung
von der 71. Zuteilungsperiode ab nachgeholt . Diese
Abschnitte sind daher in der 70. Zuteilungsperiode
mit dem aufgedruckten Mengenwert zu beliefern und
abzurechnen.

Die Bestimmung , nach der Sauermilchkäse in der
eineinhalbfachen Menge abzugeben ist , wird mit
Wirkung vom 11. Dezember 1944 (Beginn der 70. Zu¬
teilungsperiode ) aufgehoben . Von diesem Zeitpunkt
ab gilt somit für Sauermilchkäse die gleiche Abgabe¬
regelung wie für die aftderen Käsesorten . Die Be¬
stimmungen über die Abgabe von Sauermilch -, von
Koch - oder Schichtkäse an Stelle von Quark bleiben
unberührt.

In der 70. Zuteilungsperiode wird Speiseöl nicht
zugeteilt . Sämtliche Margarinekleinabschnitte be¬
rechtigen also nur zum Bezüge von Margarine.

Wie bereits angekündigt , erhalten die Versor¬
gungsberechtigten im Alter von 10 bis 18 Jahren in
der 70. Zuteilungsperiode 200 g Marmelade . Mit Rück¬
sicht auf die Versorgungslage wird in verstärktem
Umfange Kunsthonig an Stelle von Marmelade aus¬
gegeben werden . Die Verbraucher müssen daher , so¬
weit sie nicht Zucker beziehen , damit rechnen , künf¬
tig auf die Marmeladeabschnitte in stärkerem Um¬
fange Kunsthonig zu erhalten . Dabei werden 125 g
Kunsthonig an Stelle von 200 g Marmelade abge¬
geben.

In der Weihnachtsperiode erfolgt eine zusätzliche
Zuteilung von 250 Gramm Fleisch oder Fleischwaren
und 2 Eiern für alle Verbraucher . Außerdem erhalten
Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahren je 125 g
Süßwaren . Zur Sicherung einer rechtzeitigen Aus¬
gabe im Dezember ist die Anmeldung für die Eier
bereits eingeleitet . Die Eier und das Fleisch werden

an alle in - und ausländischen Verbraucher ein¬
schließlich der Gemeinschaftsverpflegten ausgegeben.
Vollselbstversorger sind von dieser Zuteilung und
Eierselbstversorger von der Eierzuteilung ausge¬
nommen . Die Zuteilung an die Wehrmacht , die
Schutzgliederungen und an den Reichsarbeitsdienst
einschließlich für die Urlauber dieser Gliederungen
sind besonders geregelt.

Zur Durchführung der Zuteilung berechtigen die
Abschnitte Z 1 und Z 2 sämtlicher Grundkarten für
die 70. Zuteilungsperiode (11. Dezember 1944 bis 7.
Januar 1945), die nicht mit dem Aufdruck SV. ge¬
kennzeichnet sind , zum Bezüge von je 125 g Fleisch.
Der Abschnitt Z 3 aller Grundkarten der 70. Zutei¬
lungsperiode , der mit dem Aufdruck Jgd . oder
Klst . versehen sind , berechtigt zum Bezüge von 125
g Süßwaren . Auf die Abschnitte 1 und 2 der Eier¬
karte wird je ein Ei abgegeben . Die Inhaber von
AZ-Karten erhalten je 125 g Fleisch auf die Ab¬
schnitte W 4 und W 5 und je ein Ei auf die Ab¬
schnitte W 1 und W 3 der AZ-Karten der 70. Zu¬
teilungsperiode . Die Abschnitte Z 1 und Z 2/70 so¬
wie W 4 und W 5/70 werden in der gleichen Weise
wie Fleischabschnitte abgerechnet . Auf die Süß¬
warenabschnitte 3/70 erteilen die Ernährungsämter
Empfangsbescheinigungen . Der Ausgabezeitpunkt
für die beiden Eier wird durch die Ernährungsämter
örtlich bekanntgegeben . Das Fleisch bzw . die Fleisch¬
waren müssen in der Zeit vom 11. bis 24 Dezember
bezogen werden . Dabei ist möglichst frühzeitige Ab¬
nahme erwünscht.

Es wurde bereits bekanntgegeben , daß die Ver¬
braucher zur Entlastung der Zuckergroßlager ver¬
pflichtet sind , in der 70. Zuteilungsperiode den
Zucker der 71. und 72. Zuteilungsperiode vorweg zu
beziehen . Demgemäß enthalten die Grundkarten
Zuckerabschnitte über insgesamt 1750 g (gleich zwei
Vierwochenrationen von je 875 g), die Abschnitte
sind mit der Datumbezeichnung „ 11. Dezember 1944
bis 7. Januar 1945“ und der Periodenzahl „70“ ver¬
sehen und nur während der 70. Zuteilung gültig.
Durch den in Klammern neben die Periodenzahl
gesetzten Aufdruck „für '71 und 72“ werden die Ver¬
braucher darauf hingewiesen , daß es sich um Vor¬
griffszucker handelt . Auch Selbstversorger in Zucker
erhalten den ihnen zustehenden Zucker bis zur Höhe
der Normalverbraucherration über diese Zucker¬
abschnitte der Grundkarte.

63184 Kubikmeter Erde wurden bewegt
Wettkampfleistung der Hitler-Jugend in 73 259 Tagewerken am Westwall

NSG . Der Wettkampf behauptet von jeher als
starke Erziehungsmacht seinen Platz im Leben der
Jugend . Ob Fahrtenwettbewerb , ob Singwettbewerb,
ob Reichsberufswettkampf oder technischer Wett¬
bewerb , — im sportlichen , beruflichen und geistigen
Bereich hat die Hitler - Jugend imiper die Besten im
Wettkampf zur Auslese und Führung gebracht und
die Leistungen in der Breite gesteigert.

Das Jahr 1944 stand ausgeprägt im Zeichen des
Wettkampfes der Jugend . So nimmt es auch nicht
wunder , wenn die Hitler -Jugend des Gebietes
Hessen -Nassau ihren wichtigsten Kriegseinsatz in
diesem Jahre , die Fronthilfe am Westwall , zum Ab¬
schluß der Arbeiten eines Bauabschnittes unter den
Wettkampfgedanken stellte . Der Führer eines Bau¬
abschnittes in der Westmark , Oberbannführer
Kreutz , richtete in der Zeit vom 1. bis 15. November
den Einsatz seiner achttausend Hitlerjungen im
Stellungsbau nach den Grundsätzen eines Leistungs¬
wettbewerbes aus , die den seitherigen Erfahrungen
entsprechend Antrittsstärke , Arbeitszeit , Erd¬
bewegungen und dergleichen berücksichtigten , wäh¬
rend die Arbeitsvorkommen nach Neubau von Stel¬
lungen und Gräben . Nacharbeiten und Reparaturen
aufgeteilt waren . Durch entsprechende Bestimmun¬
gen wurde selbstverständlich vermieden , daß etwa
durch Ueberanstrengungen der Jugend gesundheits¬
schädigende Folgen eintraten.

Vier Einsatzbanne des Gebietes standen zwei
Wochen im edlen Wettstreit . Die Einsatzgefolgschaf¬
ten dieser Banne kämpften untereinander um die
höchste Punktzahl . Nun ist der Wettkampf entschie¬
den . Ein Einsalzbann , der überwiegend aus ober¬
hessischen Hitlerjungen und solchen aus dem Tau¬
nus , dem Odenwald und aus Mainz besteht , hat die
beste Bewertung erzielt . In diesem Bann wurden
zum Beispiel je Tagewerk 1,07 Kubikmeter Erde be¬
wegt.

Insgesamt wurden in 73 259 Tagewerken im Wett¬
bewerb 63 184 Kubikmeter Erde bewegt . Das sind
über 1700 Stellungen jeder Art , 6,4 km Lauf - und 24
km Kampfgräben im Neubau , während 36 km Kampf¬
und Laufgraben überholt und ausgebaut wurden.

Aus der Durchschnittseinsatzstärke von 84,3 vH . er¬
gibt sich zugleich der günstige Gesundheitszustand
der Einheiten , die nur geringfügige Ausfälle durch
leichtere Erkrankungen hatten , wie sie immer auf
Fahrt und in Lagern Vorkommen.

Dieser Wettbewerb hat die Hitlerjungen in einem
Einsatz , der unmittelbar dem Frontsoldaten zugute
kommt , zur höchsten Leistungssteigerung geführt.
Er erlangt damit über seinen erzieherischen Wert
eine entscheidend kriegswichtige Bedeutung , beson¬
ders ; wenn man weiß , daß in diesem Bauabschnitt
während des gesamten Einsatzes 353 000 Kubikmeter
Erde bewegt wurden bei einer gleichbleibenden Ein¬
satzstärke von etwa 8000 Hitlerjungen.

RAD. und Volkssturm
NSG . Mit der Einberufung zum Reichsarbeits¬

dienst erlischt , wie mit der Einberufung zum Wehr¬
dienst , die Zugehörigkeit zum Deutschen Volks¬
sturm.

Die Führer und Männer des Reichsarbeits¬
dienstes stehen jedoch in den Abteilungen und den
aus Führern der Stäbe gebildeten Verbänden als
geschlossene Kampfeinheiten dem Volkssturm zur
Verfügung . Sie werden auf Befehl des Reichsführers
ff  als Befehlshaber des Ersatzheeres dm Einver¬
nehmen mit dem Reichsarbeitsführer bei Kampf¬
handlungen eingesetzt , lieber die Teilnahme ein¬
zelner Führer und Angestellter des RAD . aus orts¬
festen Stäben am örtlichen Volkssturmdienst erließ
der Reichsarbeitsführer besondere Bestimmungen.

Briefe mit offenem Umschlag
Nach Wegfall der Drucksachen müssen alle Brief¬

sendungen mit dem vollen Briefporto freigemacht
werden . Auch weiterhin werden jedoch Sendungen
eingeliefert , die zwar als Briefe freigemacht sind,
aber noch in der bisher für Drucksachen , Geschäftt-
papiere . Warenproben oder Mischsendungen üblichen
Form hergestellt sind , beispielsweise unter Streif¬
band oder in offenen Umschlägen . Nach einer Ent¬
scheidung des Reichspostministeriums sind die Sen¬
dungen nicht zu beanstanden.

Dauerbackwaren wie 1943
Die Wehrmacht wird bevorzugt beliefert

Wie der Abteilungsleiter in der Hauptvereinigung
der deutschen Zucker - und Süßwarenwirtschaft , Dr.
Erich Meißner , mitteilt , hat die Rohstoffzuteilung
für den zivilen Sektor hinsichtlich der Verteilung
von Dauerbackwaren eine wesentliche Aenderung
gegenüber dem Vorjahre nicht erfahren , so daß also
in diesem Jahre die gleichen Mengen Dauerback¬
waren hergestellt werden können wie im Jahre
1943. Allerdings wird sich gerade jetzt eine kleine
Verschiebung bemerkbar machen , weil zur Zeit für
die Wehrmacht erhebliche Mengen Dauerback¬
waren für Weihnachten anzufertigen sind . Bei dem
auch bei den Dauerbackwarenherstellern zusam¬
mengeschmolzenen Personalbestand lassen sich die
zusätzlichen Aufträge oft nur durchführen , wenn
der zivile Sektor hinter den Belangen der Wehr¬
macht etwas zurücktritt . Das ist jedoch eine Selbst¬
verständlichkeit , zumal nach Beendigung der Wehr¬
machtsfertigung der zivile Bedarf wieder in seine
Rechte eintreten und nach Maßgabe der zur Ver¬
fügung stehenden Rohstoffe befriedigt werden
wird . Den Wünschen für ausreichende Lieferung
bestimmter Qualitäten von Dauerbackwaren kann
aber , sofern sie der neuerdings angeordneten regio¬
nalen Verteilung — bekanntlich ist der Postversand
für Dauerbackwaren verboten und Stückgutsen¬
dungen dürfen nur im Bereich der eigenen Landes¬
bauernschaft oder nur bis zu 150 Kilometer vom
Sitz des Herstellers bzw . des Auslieferungslagers
aus erfolgen — zuwiderlaufen , in keinem Falle
Rechnung getragen werden.

Im sechsten Kriegsjahre kann man es sich nicht
leisten , alle Wünsche der Verbraucher zu erfüllen,
wenn übergeordnete Belange die Durchführung
einer Maßnahme verlangen , die ja schließlich zu
einem kleinen Teile dem Ziele dient , an dem wir
alle mit heißem Herzen und unerschütterlichem
Glauben arbeiten , der Erringung des deutschen
Sieges . '

Weiterhin Invalidenrente
Der Reichsarbeitsminister hat schon vor längerer

Zeit angeordnet , daß die Entziehung einer wegen
Invalidität gewährten Rente während des Krieges
ausgeschlossen ist , wenn und solange der Berechtigte
noch beschäftigt wird . Dem Rentner soll aus Arbeits¬
einsatzgründen die Sicherheit gegeben werden , die
Rente nicht zu verlieren . Es ist dabei nicht nur die
versicherungspflichtige , sondern auch die ver¬
sicherungsfreie Beschäftigung als entsprechende Be¬
tätigung anzuerkennen , so daß auch bei geringerer
Tätigkeit die Rente nicht entzogen werden darf.

Verhütet Frostschäden!
Es ist Pflicht eines jeden Volksgenossen , Frost¬

schäden durch vorbeugende Frostschutzmaßnahmen
zu verhüten . Wachsamkeit sowohl zur Erhaltung der
Werte als auch wegen des Mangels an Arbeitskräften
ist dringend erforderlich . Es darf nicht Vorkommen,
daß durch die Gleichgültigkeit eines Volksgenossen
Wasserleitungen einfrieren und dadurch die Feuer¬
löschwasserversorgung eines Hauses in Frage gestellt
oder ein Löschangriff bei Feindeinwirkung in ernster
Weise erschwert wird . Darum sei auf der Hut:
Schließ immer Tür und Fenster gut!

Besuch von Verwundeten
Vom I . Dezember 1944 ab werden Eisenbahn¬

fahrten zum Besuch Verwundeter und Flieger¬
beschädigter in Lazaretten und Krankenhäusern nur
dann zugelassen , wenn eine schriftliche Bescheini¬
gung des Chefarztes des Lazaretts oder Kranken¬
hauses vorgelegt wird , wonach der Verwundete be¬
sucht werden kann . Diese Bescheinigung ist auch
notwendig , wenn die dafür vorgesehene Fahrpreis¬
ermäßigung in Anspruch genommen werden soll . Der
Antrag auf Fahrpreisermäßigung muß außerdem bei¬
gebracht werden.

Der Luftschutzkeller ist ein Gemeinschaftsraum
für die Hausbewohner und gegebenenfalls für Nach¬
barn sowie für die LS .-Rettungs - und Löschgeräte.
Er darf durch Schränke , Gestelle usw . nicht beengt
werden . Selbstverständlich dient er nicht zum Lagern
von Winterkartöffeln , Kohlenvorräten , Holz usw ., die
in anderen Räumen untergebracht werden müssen.

Verdunkelung morgens rechtzeitig hochziehen ! An
den dunklen Wintertagen , an denen vielfach die
Arbeit morgens noch im Dämmern begonnen werden
muß , wird leicht der rechte Augenblick , die Ver¬
dunkelung zu beenden , übersehen . Abgesehen davon,
daß das Tageslicht unserer Arbeit förderlicher ist
als künstliche Beleuchtung , ist hier einer der Punkte,
an denen wir aufpassen müssen , daß „Kohlenklau“
uns nicht überlistet.

Wann müssen wir verdunkeln:
29. November von 16.52 bis 7.16 Uhr

Des eisernen Kanzlers geliebte Johanna . ..
Zum 50. Todestage der Fürstin Bismarck — Würdige Lebensgefährtin eines Großen

Johanna von Bismarck , geh . Puttkamer , war die
einzige Frau , die Bismarck in seinem Leben wahr¬
haft geliebt hat . Auf ihn hat große Musik und Dich¬
tung stärker gewirkt als die Liebe . Gewiß war er
*e8en schöne Weiblichkeit , namentlich die unpro¬
blematischer , aber origineller Naturen und elegante
frische Jugendvornehmheit nicht unempfänglich;
®her die Grenzen seines inneren und äußeren Be¬
zirkes vermochte keine störend zu berühren . Er
Plauderte mit ihnen , machte ihnen den Hof , ver¬
liebte sich wohl auch „ein bischen .in sie , ohne daß
*8 Johanna Schaden tut “ ; doch dabei blieb es auch.
“e>ne Gattin , „diese wunderbare Gefährtin seiner
Jage “, war , ihm alles : Jugendgeliebte und Mutter,
*reund und Lebenskamerad.

Wie er sie sich errungen hat , ist bekannt . Von
lEnem Dezembertage des Jahres 1846 an , da er den
7?rühmten Brief an Johannas Vater schrieb , der am
"Eiligen Abend auf Schloß Reinfeld eintraf (diesen
“*chönsten deutschen Brief “, wie ihn Hermann
"Urte nennt , „jene erschütternde Beichte vom Irren,
flögen und endlichen Siegen und Heimkehren des
sUchers“) — von diesem Tage an war der junge Bis¬
marck ein anderer geworden : der tolle Junker hatte
i,ic'h zu den „Stillen im Lande “, er hatte seinen
glauben an seine Johanna gefunden . Am 12. Januar
ir 47 erfolgte die förmliche Verlobung und am

Juli desselben Jahres die Hochzeit . In der Kirche
Vor> Alt -Kolzig bei Schloß Reinfeld wurde das Paar
®*traut . Am 11. August wurde von Schönhausen ab

Hochzeitsreise angetreten , die bis zum 6. Ok-
°ber dauerte und über Prag nach Wien führte , dann
°hauaufwärts nach Linz und von da nach Salzburg
hd Meran . Hier trafen sie Fritz Bismarck -Bohlen

pPd Albrecht von Roon , die Begleiter des jungen
rinzen Friedrich Karl , und ließen sich überreden,
14 ihnen nach Venedig zu fahren , wo der König

j ar  und sie zur Tafel einlud . Ueber Verona , Mai-
®hd, Genf , Basel , Frankfurt und den Rhein kehrten
* beim nach Schönhausen.

Schönere Liebesbriefe als die Bismarcks an seine
Johanna sind nie geschrieben worden . Und die Ehe
hielt , was die Hochzeit versprach . Durch fast ein
halbes Jahrhundert hindurch , bis zum Tode . Der
Menschenkenner Bismarck war eben auch ein
Frauenkenner gewesen , als er um Johanna von Putt¬
kamer warb . Als Johanna von Bismarck 1859 zum
erstenmal den Geburtstag des Gatten ohne ihn ver¬
leben mußte , da schrieb sie an den gemeinsamen
Freund Keudell:

„Zwölf Jahre haben wir in unaussprechlichem
Glück zusammen verlebt ; die kleinen Wolken , die
sich mal hin und wieder erhoben , sind gar nicht zu
rechnen , wenn ich all die Freude , all den . Segen,
all die Liebe darüberlege , mit der der Herr uns so
überreich erquickt ; wirklicher Schmerz ist nur ge¬
wesen , wenn wir getrennt waren .“ /

Und so blieb es immer.
Uns aber blieb ihr Briefwechsel . Als ein schön¬

stes Vermächtnis an liebende Herzen . Als ein Mahn¬
mal auch , wie zwei Menschen , die sich lieb haben,
sich gegenseitig erziehen können , ohne Kleinlichkeit
und Eigennutz , in gegenseitiger Freiheit ihres We¬
sens und doch wundervoller Harmonie . — Ein un¬
endlich reiches Leben hat Johanna von Puttkamer
an der Seite ihres Gatten gehabt ." Sie aber blieb,
auch darin ein seltenes Vorbild , immer die an¬
spruchslos schlichte , herzliche Frau des großen
Mannes , seine mütterliche Betreuerin und der Trost
in den Stürmen eines gewaltigen Lebens , blieb die
Fürstin seines Herzens , seine „Johanna “.

F . A. Schönecker

Ein Meister der Landschaft
Am 26. November jährt sich zum 50. Mal der Todes¬

tag des Landschaftsmalers Graf Stanislaus Kalckreuth.
gebören in Kozim in Posen . Der Familientradition fol¬
gend , als Neffe des Feldmarschalls Friedrich Adolf
Kalckreuth , trat Stanislaus in das 1. Garderegiment in
Pc scUm ein , wo er fünf Jahre Offizier war . Darauf

nahm er den Abschied und begann in Potsdam als
Schüler Gustav Wagners seine künstlerische Laufbahn.
Im gleichen Jahre vermählte sich der junge Maler mit
der Tochter des Bildhauers Emil Cauer . 1846/47 ging
Kalckreuth an die Düsseldorfer Akademie , dort wurde
der Landschafter Schirmer sein Lehrer , dem er bis
1853, als er selber schon den Professorentitel empfan¬
gen hatte , treu verbunden blieb — wie auch seine
Kunst immer den Charakter der Düsseldorfer romanti¬
schen Schule sich bewahrt hat . 1858 übersiedelte Kalck¬
reuth nach Weimar zur Gründung einer Kunstschule,
deren Direktorposten er von 1860—76 innehatte . Dort
entfaltete er eine rege kunstpolitische Tätigkeit ; es ge¬
lang ihm , bedeutende jüngere Kräfte nach Weimar zu
ziehen , darunter die damals aufsteigenden Sterne am
Kunsthimmel , wie Böcklin , Lenbach , Begas , Gussow,
Bamberg . Nach seinem Rücktritt siedelte er nach
Kreuzbach über , 1883 ließ er sich in München nieder,
wo er am 25. November 1894 starb . Die Gemälde des
Künstlers , namentlich Gebirgslandschaften im Alpen¬
glühen und landschaftliche Stimmungsbilder , sind
durch vielfache Ausstellungen bekannt geworden . Viele
Galerien besitzen seine Werke . 1895 fand in der Na¬
tionalgalerie eine Nachlaßausstellung statt , welche 59
Oelgemälde , 48 Oelskizzen , die Pastellzeichnungen und
150 Zeichnungen enthielt . Aus seinem Nachlaß wurden
Arbeiten in der Jahrhundertausstellung , Berlin 1906,
und in der Karl -Alexanderausstellung 1918 in Weimar
gezeigt . Sein bekanntestes Bild „ Schloß des Herzogs
Genua " , das 1855 auf der Pariser Weltausstellung Auf¬
sehen erregte , wurde Von dem König von Preußen er¬
worben , und dem Küdstler der Auftrag erteilt , für di£
sog . Kavalierszimmer der Potsdamer Orangerie - eine
Serie von 25 Landschaften zu malen . 1868 wurde ihm
auf der Großen Akademieausstellung in Berlin die
Goldene Medaille zuerkannt . Stanislaus Kalckreuths
Sohn ist der bekannte Maler Leopold von Kalckreuth,
seine Tochter die Genre - und Landschaftsmalern Marie
von Kalckreuth . A. von Oertzen.

Albert Fischer schreibt die Musik zu dem neuen
Farbfilm der Terra „ Wir beide liebten Katharina “ . Die
Spielleitung dieses Films liegt in den Händen von
Arthur Rabenalt . Hauptdarsteller sind Rens Deltgen
und Angelika Hauff.

Wasser vor dem Pflug . Der neue Kulturfilm der
Wienfilm „Das Tal der hundert Mühlen " führt uns in
ein Kärtner Alpental . Der Spielleiter und Kamera¬
mann Wolfgang Müller -Sehn , zeigt hier die sinnvolle
Ausnutzung des Bergbachgefälles , das den dort siedeln¬

den Bauern bei ihrer Arbeit große Dienste leistet . Das
Wasserrad dreht nicht nur den schweren Stein der
Kornmühle , sondern es befördert auch mit Hilfe eines
Seilaufzuges Mehlsäcke , Brennholz und Fuhren über
Steilhänge . Die Bauern verstehen es sogar , die ver¬
schwenderisch gelieferte Wasserkraft vor ihren Pflug
zu spannen.

Willy Schmidt -Gentner ist der Komponist des unter
der Spielleitung von Gustav Ucicky entstandenen Wien¬
films „Das Herz muß schweigen ." Die Hauptrollen
werden von Paula Wessely , Mathias Wieman und Wer¬
ner Hinz gestaltet.

Im Nibelungen -Verlag erscheinen von Wilhelm -Karl
Herrmann „Ein Ritt für Deutschland " ; Herrmann , der
Ritterkreuzträger ist , schildert darin seine abenteuer¬
liche Reise durch China und Tibet . — Weiter erscheinen
unter dem Titel „ Aufbruch " zwei Briefe von germa¬
nischen Freiwilligen der ^ -Division Wiking , Zeugnisse
vom Kampf der germanischen Schicksalsgemeinschaft
um Europa . Das Buch enthält ein Geleitwort von Reichs¬
minister Reichsführer ff  Himmler . — Am Beispiel Lett¬
land ^ zeigt eine Schrift „ Bolschewisierung : was heißt
das in Wirklichkeit ?“ das Schicksal , das alle die Länder
und Völker trifft , die der Schreckensherrschaft des Bol¬
schewismus ausgeliefert werden.

Musik — sichtbar gemacht . Ein besonders interes¬
santer Ufa -Kulturfilm „ Wunder des Klanges " unter¬
nimmt es , die Töne , die unser Ohr auffängt , auch un¬
seren Augen wahrnehmbar zu machen . Zunächst zeigt
der Film in Zeitlupenaufnahmen die Schwingungen des
Instruments , die Entstehung von Klangbildern aus
Grundton und Obertönen und die Ausbreitung des
Klanges im Raum , dann enthüllt er allgemein ver¬
ständlich das Geheimnis der Klangaufzeichnung und
der Klangwiedergabe im Tonfilm und bei der Schall¬
platte . Die von Kurt Schröder komponierte Musik gab
im Gegensatz zu den meisten Filmmusiken bei diesem
Film die Grundlage für den Aufbau der Bildfolge.

Der Erfinder der Augenhaftschale gestorben . Zu den
Opfern des Darmstädter Terrorangriffs gehört auch der
bekannte Mediziner Dr . Karl Schneider , der als der
Erfinder der neuzeitlichen Augenhaftschalen großes An¬
sehen genoß.

Im 75. Lebensjahr starb in Perleberg der Berliner
Kammersänger und Professor an der Hochschule für
Musik Julius von Raatz -Brockmann . Er hatte noch unter
Cosima Wagner in Bayreuth studiert und wurde als
großer Oratorien - und Liedersänger gefeiert.

L
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Kamerad Frau im Bombenterror
Drei Beispiele von tausenden — Hohe Auszeichnung für tapferen Einsat«

Zwei Millionen Tonnen Abfall
Welche Werte wandern in den Eimer?

Neuere wissenschaftliche Untersuchungen über
den Umfang der Küchenabfälle kamen zu über¬
raschend hohen Werten , die noch immer täglich im
Abfalleimer verschwinden . Bei den leider heute noch
meist üblichen Schälmethoden gehen bei der Zube¬
reitung der Kartoffeln 30 vH . verloren . Da der Kar¬
toffelverzehr auf jährlich 20 Mill . t zu schätzen ist,
bedeutet das , daß nicht mehr oder weniger als
sechs Mill . t Kartoffeln in den Abfalleimer wan¬
dern , die einen Wert von 420 Mill . RM. darstellen.
Noch viel stärker schlägt rechnerisch der Abfall bei
Gemüse zu Buch . Die Gemüseernte wird auf rd . 6,5
Mill . t im Wert von 800 Mill . RM . veranschlagt.
Nach den Untersuchungen des Instituts für Koch¬
wissenschaft beträgt der Abfall ' bei Gemüse im
Durchschnitt 31,8 vH . Das bedeutet nichts anderes
als einen Jahresabfall von rd . zwei Millionen t im
Werte von einer Viertel Milliarde RM. Allein die
Abfälle von Kartoffeln und Gemüse repräsentieren
also einen Wert von rd . 670 Mill . RM. Dazu kommen
noch die Abfälle von Obst , Fleisch und sonstige
Küchenabfälle . Der Jahresabfall in den 21 Millionen
Küchen deutscher Haushaltungen wird nach dieser
Berechnung sogar mit 1,3 Milliarden RM. bewertet.
Natüürlich sind diese Werte nicht alle verloren . Auf
dem Lande und bei den Kleintierhaltern am Stadt¬
rand wandern die Küchenabfälle in den Schweine¬
oder Kleintiermagen.

Aber in der Großstadt wird der Küchenabfall zu
einem volkswirtschaftlichen Problem . Erst ein Teil
der wertvollen Reste menschlicher Ernährung wird
auch hier durch das Ernährungshilfswerk gerettet.
Richtiger und wichtiger aber wäre es, diesen - Verlust
gleich an der Quelle zu verringern . Wenn es z. B.
gelänge , durch sorgfältigere Behandlung der Kar¬
toffeln (Pellkartoffeln !) den Verlust von 30 auf 20
yH . herabzudrücken , dann sind nicht nur 140 Mill.
RM. vor der Abfalltonne gerettet , sondern zugleich
zwei Millionen t Kartoffeln für andere Zwecke frei.

Hüte deinen alten Hut!
Die Möglichkeit einen neuen Hut zu kaufen , ist

im sechsten Kriegsjahr sehr beschränkt . Aber fast
immer ist der Filz des alten Hutes noch gut genug,
um daraus noch einmal einen neuen zu machen . Im
Rahmen der Reparaturaktien sind eine Reihe von
Hutfabriken zum Neuaufarbeiten von Hüten ver¬
pflichtet . Wirf also keinen alten Filzhut fort ! Es
kann , wenn auch nicht immer gleich heute , so
morgen oder übermorgen , wieder aufgearbeitet
werden . Er geht in der Hutfabrik wieder durch die
Walke , wird neu geformt , erhält ein neues Band
und neues Leder . Die meisten Fachgeschäfte neh¬
men alte Hüte zum Wiederauf arbeiten in Fabriken
an.

Wenn die Alarmsirenen heulen , wenn Bomben
fallen und Häuser in Flammen aufgehen , dann wird
jede Hand gebraucht , die helfend zugreifen kann.
Und wie überall sind es auch hier die Frauen , die
sich als treue Kameradinnen der Männer bewähren.
Aus allen Gauen des Reiches ließen sich ungezählte
Beispiele tapferen Einsatzes aufzählen . Und doch
würde es jede von diesen Frauen ablehnen , als Vor¬
bild oder gar als Heldin zu gölten . Wir sprachen
mit drei Frauen , die für ihr unermüdliches Zu¬
greifen während vieler Bombenangriffe mit dem
Kriegsverdienstkreuz 2. Kl . mit Schwertern ausge¬
zeichnet wurden . Ihre Taten sind nur kleine Bei¬
spiele einer Haltung , wie wir sie überall , in allen
durch den feindlichen Bombenterror heimgesuchten
Städten antreffen . —

Frau P „ gebürtige Holsteinerin , spricht nicht
gern über die Angriffe . Und als wir nun auf sie
selbst , auf ihren Einsatz zu sprechen kommen,
macht sie fast ein abweisendes Gesicht.

„Von mir gibt es nicht viel zu sagen , ich habe
nicht mehr getan als alle anderen “, sagt sie still.
Dafür erfahren wir aber um so mehr in ihrer Orts¬
gruppe über diese Frau . Sie ist überall bekannt.
„Frau P . ist ein hilfsbereiter und tüchtiger Mensch.
Daß sie nicht von sich sprechen wollte , glauben wir
gern . Dabei ist sie uns allen ein Beispiel , das
unsere eigene Einsatzbereitschaft anspornt .“ So
lautet das Urteil der anderen Frauen . Bei einem
schweren Terrorangriff half sie drei Tage ununter¬
brochen bei Löscharbeiten . Sie war dabei , als man
ganze Wohnungseinrichtungen aus bedrohten Häu¬
sern barg , sie achtete nicht der Einsturzgefahr , als
sie wieder und wieder über Treppen und Korridore
lief , um Betten , Wäsche und Kleidungsstücke dem
Verderben zu entreißen . Kaum gönnte sie sich
etwas Ruhe . Frau P . ist bekannt dafür , daß sie vor
keiner Mühe und Gefahr zurücksscheut , nach je¬
dem Angriff ist sie überall helfend zu finden.

Wir treffen Frau A. auf dem Weg ; ur Nähstube
der Ortsgruppe in der sie täglich arbeitet . Als sie
hört , daß wir von ihrer Auszeichnung erfahren
haben und etwas über ihren Einsatz wissen möch¬
ten , ist sie ganz bestürzt . „Aber das ist doch nicht
der Rede wert . Daß man zugreift , ist selbstver¬
ständlich “, sagt sie . Doch dann ersteht unter ihren
knappen Worten das Bild vieler Brandnächte , in
denen Not und Unglück über die Menschen herein¬
brach . Sie zeigt zu dem Zimmer ihrer Wohnung
hinauf , das bereits lichterloh brannte , als sie
hinaufgeeilt war . Ein Phosphorkanister hatte die
Decke durchschlagen , alle Möbel und die Wäsche
standen ih hellen Flammen , unter dem Fußboden
aber fraß der schwelende Brand sich zu den

Balken durch . Ganz allein mit ihrer Tochter
schleppte Frau A. brennende Möbelstücke vier
Treppen auf die Straße hinunter und löschte ohne
weitere Hilfe den Brand , der ohne ihr mutiges Ein¬
greifen das ganze Haus erfaßt hätte.

Als Ortsgruppenfrauenschaftsleiterin ist sie ein¬
gesetzt zur ersten Betreuung der Obdachlosen . So¬
fort nach dem Angriff , ob bei Tag oder bei Nacht,
läuft sie durch brennende Straßenzüge zur Einsatz¬
stelle . Unterwegs packt sie überall zu , wo aus be¬
schädigten Häusern Hab und Gut geborgen wird,
wo unter den Trümmern noch Menschen begraben
sind , denen schnellste Hilfe zuteil werden muß.
..Man langt zu . hinterher weiß man selber nicht,
woher einem die Kräfte dazu gekommen sind “ ,
meint sie . Als ihre eigene Wohnung — zum zwei¬
tenmal — schwer betroffen wird , räumt sie rasch
den gröbsten Schutt weg , dann hält es sie nicht zu
Hause , denn „die anderen haben gar nichts mehr,
den anderen muß man helfen “. Und sie meint ganz
entrüstet , als die Hausbewohner sie- mahnen , an
sich selbst zu denken : „Wenn das alle täten . . .“

Frau S„ 39jährig , trägt dgs bronzene Ehrenkreuz
der deutschen Mutter . Zwar hat sie zu Hause
genug zu tun , aber trotzdem stellte sie sich der
Ortsgruppe zur Verfügung und macht jeden Tag
Dienst von morgens acht Uhr , oft bis in die Nacht
hinein . Bei einem Terrorangriff brennt da5 ganze
oberste Stockwerk ihres Hauses . Die Aussichten
der Brandbekämpfung sind denkbar gering . Und
doch gelingt es ihr und ihrem Mann , das Feuer zu
löschen und so das Haus zu retten , das sonst ver¬
loren gewesen wäre . Obwohl im eigenen Haus noch
Balken und Möbel schwelen * läuft sie ohne einen
Augenblick zu rasten , zu einem brennenden Ge¬

bäude der Nachbarschaft . Dort muß aus einem
Büro wertvolles Material geborgen werden . „Es
knisterte schon über uns und ab und zu prasselten
auch Balken und Mauerwerk herunter , aber man
rannte immer nochmal rein “, sagte Frau S. Mut
und Ausdauer wurden belohnt . Es gelang , nicht
nur unersetzliche Schriftstücke und Dokumente,
sondern auch sämtliche Büromaschinen in Sicher¬
heit zu bringen.

Dies sind nur drei Beispiele von vielen . So
setzen sich unsere Frauen , ob jung oder alt , trotz
der Belastungen durch Beruf und Haushalt im
Selbstschutz des deutschen Volkes gegen den Bom¬
benterror unserer Feinde ein . Wie diese drei han¬
delt jede tapfere deutsche Frau . Und genau wie sie
treten all die Tausende , die sich in selbstloser
Pflichterfüllung einsetzten , wieder zurück in die
Menge jener unbekannten deutschen Frauen , die
immer zur Stelle sind , wenn die Gemeinschaft sie
braucht . b h.

^ WAFFEN GEGEN KOHLENKLAU:

Vor allem im Herbst wichtigste
Waffe gegen Kohlenklaui Der
Kohlenvorrat must diesmal be¬
sonders gut gestreckt werden.
Darum Temperatur drovöen und
drinnen obstimmen. Wenn mög¬
lich, noch Heizpausen einlegen.
Und nicht mehr eis 16° Zimmer¬
temperatur!

Seid auf der Hut und trefft Ihn gut!

Bis 15. Dezember
Letzter Meldetermin für Kulturschaffende

Nach der 4. Verordnung über die Meldung von
Männern und Frauen für Aufgaben def Reichs¬
verteidigung vom 29. August 1944 waren alle den
Einzelkammern der Reichskulturkammer ange-
hörigen Männer und Frauen sowie alle sonstigen
Personen , die durch die Einschränkung des deut¬
schen Kulturlebens von ihrer bisherigen Berufs¬
tätigkeit freigestellt werden , verpflichtet , sich bis
zum 15. September 1944 bei dem für ihren Wohnort
zuständigen Arbeitsamt zu melden . Hatten sie
keinen festen Wohnort , so mußte die Meldung bei
dem für ihren letzten Aufenthaltsort zuständigen

Arbeitsamt vollzogen werden . Von der Meldung
sind nur die zur Wehrmacht , zur Polizei und zum
Reichsarbeitsdienst Einberufenen befreit.

Soweit hiernach meldepflichtige Personen wegen
vorübergehender Abwesenheit von ihrem Wohnort,
Krankheit oder sonstiger zwingender Gründe ihrer
Meldepflicht noch nicht genügt haben , ist die Mel¬
dung bis spätestens 15. Dezember 1944 zu vollziehen.
Eine weitere Nachfrist wird nicht zugebilligt . Es
wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die
Meldepflicht für die genannten Personen ohne Rück¬
sicht auf das Lebensalter und auch ohne Rücksicht
darauf besteht , ob diese Personen z. Z. noch aus¬
schließlich oder teilweise auf kulturellem Gebiet
tätig sind . Auch ausländische Kulturschaffende
unterliegen der Meldepflicht.

Kurzgeschi chte der  WZ.

Der feldgraue Knopf
Von Walter K a u 1f u ß

Da lag er nun wieder vor ihm , der feldgraue
Knopf , die für ihn köstlichste Reliquie . Das Erinne¬
rungsstück an seinen Sohn , der sein Leben lm
Kampfe um Deutschlands Freiheit gelassen hat.

Wenn die Sorgen des täglichen Daseinskampfes
so groß wurden , daß er sie kaum noch zy ertragen
vermochte , dann nahm der alte Herr mit den weißen
Haaren den Knopf aus dem Schreibtischfach , wo
er neben anderen wertvollen Dokumenten lag , und
vertiefte sich in den Begleitbrief , den sein Sohn
einst schrieb , als er den Knopf aus Rußlands G€-
filden her übersandte.

Es war eine etwas eigenartige Reliquie . Und den
jungen Mann müssen sonderbare Gedanken be¬
schäftigt haben , -als er den Knopf zum Ausgangs¬
punkt eines inhaltreichen Briefes machte.

„Wenn Du, lieber Vater, “ so schrieb der Junge,
„diesen feldgrauen Knopf betrachtest , so denke wie
ich : so winzig und klein er ist , er hat eine bestimmte
Aufgabe zu erfüllen , den Rock zu schließen . Fehlt
er , so gibt es eine Lücke , die die Ordnung stört.
Doch die Lücke kann durch einen anderen Knopf
geschlossen werden . Ist er auch nicht immer von
gleicher Form , Farbe und Beschaffenheit , er hilf*
aber , die Reihen schließen . Und darauf kommt es
an . Im normalen Dienst ist so etwas nicht statthaft.
Aber im Kampf um Sein oder Nichtsein kommt es
nicht auf das Normale an . Die Knopfreihe eines
Rockes erscheint mir ein Sinnbild unseres deutschen
Volkes zu sein . Auch das deutsche Volk muß die
Reihen schließen , damit es fest Zusammenhalten
kann .“ .

So hatte der Junge geschrieben . War er nicht
auch ein Teil in der Reihe der Kämpfer ? Er fiel.
Seine Lücke mußte geschlossen werden . Ward
dieser Ruf befolgt?

Er der Alte , der Stamm des Unternehmens , war
ja noch da . Das war die Hauptsache.

Wie eine Last fiel es beim Erinnern an diese
Mahnung auf den Grübelnden . Was hatte er bisher
für diese Gemeinschaft getan ? Gewiß , er hatte an
irdischen Gütern gespendet , was in seinen Kräften
stand . Aber darüber hinaus ? Die aufreibende Tätig¬
keit hatte ihm vielleicht keine Zeit gelassen , über
den Kern der Mahnung nachzudenken . Es wurde
ihm jetzt klar , auch das Herz mußte hergeben , die
Liebe zum Nächsten mußte mit in die Waagschale
geworfen werden . .

„Die Lücke kann durch einen anderen Knopf
geschlossen werden !“

Gab es nicht viele ihrer Verwendung harrenden
„Knöpfe “, die durch den Krieg aus der natürlichen
Ordnung herausgerissen wurden ? Viele heran¬
gewachsene Söhne , deren Väter gleich seinem
Jungen die Heimat , die sie schützten , nicht wieder¬
sahen ? Die Heimat —, auch sein Haus und seinen
Herd.

Da kam es wie eine Erleuchtung über den ein¬
samen Vater.

Diesen Helden gebührt der Dank der ganzen
Nation!

Dann ging er zu seiner Frau und sagte schlich
„Mutter , wir werden eine Kriegswaise an Kinde s"
statt annehmen , die uns den Sohn ersetzen nh
später das Geschäft übernehmen soll .“

Die geschäftlichen Sorgen erschienen ihm nicn
mehr so schwer bei dem Gedanken , die entstandene
Lücke zu schließen . ^

Wenn wir unseren Herd zu verteidigen wisse"’
so werden wir es wert sein fortzudauern.

Blücher

Terrorangriffen fielen
zum Opfer

August « Barth, geb . Wüst, 43 Jahre
alt . Lorenz Barth , Uffz., z. Z. im
Felde , mit Kindern und allen An¬
gehörigen . W.-Dotzheim , zur Zeit
Frauensteiner Str . 86. Beerdigung:
Freitag , 1. Dez., 10 Uhr, Wald-
triedhof W.-Dotzheim

Katharina Augstein , geb . Biedrer.
In tiefer Trauer : Frau Biedrer u.
Kinder nebst Geschwistern . W.-
Dotzheim , z. Z. Schierst . Str . 19

Es starben:
Philipp Stubenrauch , im 76. Lebens¬

jahre am 26. 11. 1944 nach einem
arbeitsreichen Leben nach kurzer
Krankheit . In stiller Trauer : Marie
Stubenrauch , geb . Deuser , nebst
Kindern und Angehörigen . Be¬
erdigung : Donnerstag , 30. Nov .,
14.30 Uhr, Friedhof W.-Rambach

Josef Wiepütz , 25. Nov . 1944, nach
längerer Krankheit im Alter von
17 Jahren . In tiefer Trauer : Jos.
Wiepütz und Frau, Geschwister
u. alle Angehörigen . Wiesbaden,
Oranienstraße 60. Beerdigung am
29. Nov ., 16 Uhr, in Erbach/Rhg.

Georg Schwalm, am 17. Nov ., nach
kurzer Krankheit im 73. Lebens¬
jahre . Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen : Albert Schwalm,
Loreleiring 5. Die Beisetzung fand
auf Wunsch des Verstorbenen in
seiner Heimat Röllshausen (Ob .-
Hessen ) statt

Reinhardt Schwein , am 25. Nov . 44,
35 Jahre . In tiefePTrauer : Farn. Karl
Schwein und Angehörige . Wsb .-
Rambach , Gartenstraße 4. Beerdi¬
gung am 30. Nov ., 15 Uhr, Fried¬
hof W.-Rambach

Wilhelm Bienstadt , Schneidermeist ,
geb . 15. Söpt . 1862, gest . 27. Nov.
1944. Im Namen aller Hinterblie¬
benen : Karl Bienstadt , Emil Bien¬
stadt . Beerdigung am Mittwoch,
29. Nov ., 14.30 Uhr, vom Trauer¬
haus Niederwalluf , Eltviller Str . 20

Bernhard Krüger, im 58. Lebens¬
jahre am 22. Nov . 1944 nach kur¬
zer Krankheit . In tiefer Trauer:
Frau Uly Krüger , geb . Drang¬
meister , u. Angehörige . Die Ein¬
äscherung fand am 28. Nov . in
aller Stille statt

Elise Diebel , geb . Meckbach , am
27. Nov . 1944 im 69. Lebensjahre
nach langem schwerem Leiden.
In tiefem Schmerz : Mariechen
Fath , geb . Diebel , Geschwister
u. alle Angehörigen W -Rambach,
Walter -Flex -Str . 32, Marburg/Lahn,
Fahr Rhld ., Hofgeismar , Haubern.
Beerdigung : Freitag , 1. Dez , um
14.30 Uhr, Friedhof Rambach

Dora Bausch Wwe ., geb . Feld, im
77. Lebensjahre , am 18. Nov . 1944.
Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : W. Bausch . Wiesb .-
Biebrich , Horst -Wessel -Str . 7. Die
Beerdigung fand am 23. Nov . auf
dem Friedhof W.-Biebrich in aller
Stille statt

WPhe ’mino Röder , geb . Hering,
plötzlich und unerwartet im Alter
von 67 Jahren am 27. Nov . 1944.
In tiefem Schmerz . Wilhelm Röder , i
Kinder und Angehörige . Wiesb .- |
Igstadt , Gartenstr 5. Beerdigung
Donnerstag , 30. Nov ., 14.30 Uhr,
Friedhof W.-Igstadt

Geburten:
Elke-Maria. 20. 11. 44. Margot Löhnerz,

geb . Köthe , z. Z. Dingelstädt (Thür ),
Beuerscher Weg 3, Erich Löhnerz,
Heimleiter , Wiesb ., Geisbergstr . 24Verlobte:

Gerda Dequis , Franz von Driegie*
lewski , Wiesbaden , im Nov . 1944

Vermählt « :
Jakob Müller, St.-Gefr., Lonl Müller,

geb . Machwirth , Wiesbaden , Oranien-
str . 29, Eßfeld (Kr. Prüm). Kirchl. Trau¬
ung : 2. Dez., 15 U., Klein-Winterheim

Stellenangebote

S Zimmer u. Küche sofort ges ., Part,
öd . 1. Stock . Blauer Schein vh . 2075

Wohnungstausch
Teilwohnung , gr . 2 Zim. u. K., 3. St.,

suche kleinere bis 2. Stock . 1267 WZ.
Zimmerangebote

Zimmer, möbl ., an berufstät . Herrn zu
verm . 35 RM. Weiß , Riehlstr . 7, I. Ik.

Zimmer, 2 Betten , gut möbl .7 fließ.
Wasser , Zentralheiz ., zu verm . 55 RM.
Awischus , Friedrichstraße 16, II.

Zimmer, möbl ., 35 RM., an Berufst, sof.
zu verm . Ludwig , Bertramstr . 4, II. Ik.

Doppelschlafzimmer , ohne Wäsche u.
Buchhalter, perfekt , bilanzsicher , mit ° h"e * b,

Maschinenbuchh . vertrau, , als Leiter Iu 9- 35 ^ Bode Mohrmg . tr . 2
der Abteilung Buchhaltung von In- Zimmergesuche
dustriebetrieb der Nahrungsmittelbr . Zim * ™? b ' / od groß , leeres v^Dame
sofort gesucht . Eilzuschr . H. A. 5537 9es . Uebern . Haus_-_od . Naharb . 2058
an Ala, (20) Hameln a. d , Weser _ Ziminer . gut möbl ., sofort ges , 6640

Koch, perfekt für Gemänschaftsver- Zimmer, gut möbl ., mit Zentralheiz .,
pflegung , etwa 1000 Gfm.) sowie per -i Bad, mögt Stadtrand , von berufstät.
fekte Köchin für die Küche des Herrn gesucht . 1255 WZ. _ _
Gästeheimes (etwa 300 Gfm.) sucht Zimmer , möbl . od . leer , von ält . be-
Industrieunternehmen Mitteldeutsch !, berufs t . Hm. mit voll.  Verpfl . g . 2069
Zuschr . mit Lebenslauf u. Zeugnis - Schlafzimmer , möbl ., mit Küchenherd
abschriften sind einzur . unt . K 311 ges . Uebern . etwas Hausarbeit . 2065
an Paul Vetter & Co ., Dresden A 1, Wohnschlafzimmer , möbl .. für meine
Goethestraße 5 __ _ _ Schwester in der weit . Umgeb ./ von

Radfahrer 3—4mal in der Woche 2 Std. Wiesbaden , wenn mögl . Bahnstation,
gesucht . Krück, Friedrichstraße 41 ohne Wäsche u. Bedien , gesucht.

Buchhalterin in Vertrauensstellung so - Schwester Martha Paffrath, Schöne
fort gesucht . 1262 WZ. 1 Aussicht 41

Stenotypistin u. eine weitere Büro- Zweibettzimmer von 2 Damen, mögl .*
kraft zum sofortig . Eintritt gesucht , weitere Umgebung Wiesb . gesucht.
Zuschriften 4076 WZ. Etwas Näh- u. Hausarbeit wird über-

Apothekenhelferin bald ges . Mohren- nommen . 1251 WZ.
Apotheke , Mainz , Flachsmarkt 10 2 Zimmer , leer , gesucht . Krell, Well-

Serviererin für 3 Tage in der Woche ritzstraße 8, Laden_
in Cafe für sofort gesucht . 2053 WZ. Ankäufe

^pf Etagenfi ' u, ^ p„ r. ononkfn ,twngon aB  „ ■ ohne
mögt v » j b (  früh nachm . 2062, Be(ejf gesucM s  | auja hr J8. Evtl.

Knegerswrtwe mit Kleinkind zur Fuh-j können 2 Opel -Olympia in Tausch
rung meines Etagenhaushalts außer - geg werden . B M V7Z„ W..Biebrichhalb der Stadt gesucht . 6645 WZ. Autoanhänger für Opelwagen od . ev.

Fräulein od . Frau, kinderlieb einige geeignete Achse ' dringend gesucht.
Stunden nachmittags zu 4jahr Jung . )os > 4 Ristow , Aarstraße 87gesucht . Weinbergstr . 27. Tel. 26805 Luftwaffenoffiziersdolch f. m. Bräutig.

Hausgehilfin einsatzfrei als Stütze gesucht . Vennemann , Niederwalluf
gesucht . Rheinblickstraße 10 Hauptstraße 48. bei Df. Zühl

Hausangestellte sehr kinderlieb für AnIug  gleich welcher Art, ges . 1258Arzthaushalt Berlin -Spandau (Villa)ui 7 L, ansi \a/7  Herrenanzug für stärke gr. Person , u.
gesucht . Zuschr . 2074 WZ. starke D -Schuhe Gr . 41 ges . 1236 WZ.

H.-Anzug Größe 50 u. H.-ArmbanduhrAufwartefrau f^ 3 Tage in d . Wochein der Sonn . Hberger Str . ges , 1261"g ^ t . Zuschr . 2027 WZ
Stellengesuche Damenmantel (56) gesucht. 1227 WZ.

- -- * - Jackenkleid 42/44 gesucht , evtl . Tausch
Kaufmann, vertrauensw ., einsatzfrei , gegen braunen Georgetterock 1265

sucht Beschädig , einige halbe Tage Oberhemden , Gamaschen : Aktentasche
od . Stunden wöchentlich . Buchhaltg . od . ledertasche , gut erh ., aus Nach-
kann eingerichtet werden . 6637 WZ. |aß  gesucht . 2047 WZ.

Junge (Radfahrer) sucht Beschäftigung Babywäsche , KinderWäscheTiT Wiritöf:
zum Ausfahren . 6639 WZ. j mantel , Handschuhe für 2jähr . Kind,

Sprechstundenhilfe sucht Stelle in D.-Stiefel und Ueberschuhe (39—40),
Wiesbaden , vorzugsweise Biebrich . Puppe u. evtl . Puppenwagen oder
Zuschriften 127̂ WZ Spielzeug gesucht . 1256 WZ.

Witwe , alleinsteh ., in Krankenpflege 2 Filzhüte, schwarz , u. schw . Kostüm-
u. Führung eines Haushalts durchaus jacke gesucht 1259 WZ
bewandert sucht pass . Wirkungskr . p .-Hut - schwarz ; gesucht7 1252 WZ7~in Haushalt od . b . pflegebed . Dame . e , r , T7 T .
Beste Empfehlungen . 4079 WZ. Schistielei Gr 37—38 ges . ev . Tausch_ __ ^ _ geg elektr . Bügeleisen od . D.-Leder-

Wohnungsmarkt ! schuhe Gr-36'Telefon  23939
—. - ■ - Herrenschnürschuhe 41 gesucht . 1264

Wohnungsgesuche D.-Schuhe Größe 42 gesucht . 2030 WZ.
.Vn " " ^Oche ln gt . Haus Damenteh „he 515- 39 gesucht . 2023 WZ.V. alt . Dame ges . Blauer Schein vorh . . .

Schumann . Hebbeistr . 7. II. Tel . 28397 Wohnummermöbel , hel Schrerbschrk .,. . . . . . . . . Kommode . Tisch, Stuhle ges . 20442-Zimmerwohn. mit Hausmeisterstelle e , . .. - - , .. . / ? .. ,
ges . Blauer Mietberecht - Schein . 2063S? k,e ‘ar - kl" , Po1 , Kmchbaumtisch

2—Stimme,wohnf mit“ Küche, möbl . Backensessel , Sofaklss ._drg p. 1244
od . leer , von ält . Ehepaar des . Blauer Wohn -EOx.mmer gesucht . 2035 WZ.
Schein vorhanden . 1257 WZ. KUchenschrank gesucht . 6643 WZ

5-Zimmerwohn., >.modern , mit Zentral- Kindertischchen ges . Weinbergstr . 77
heiz , Bad u. Nebenräumen , in Wies - Sprungf .- o . Patentmatratze ges . 1271
baden od . Umgeb ges . Garage am Kl. Herd ges ., evtl , gegen Ofen zu t.
Haut erwünscht . Miete e» JUuf , 4073] Dr. Musch «, Schillerplatz 2. Tel. 22405

Zimmerofen , mittl. Gr., gesucht , gebe
Gasherd , 3fl., in Tausch . Ruf 22572

Haube für weiß . Gasbadeofen dring,
ges ., evtl , gegen Tausch . Otto Krei-
del , W.-Schierstein , Wiihelmstr . 44

2 Kechtöpfe , 2—5 Liter, u. Stielpfanne
dringend gesucht . 1225 WZ.

Bräter u. Tortenform gesucht . 2034 WZ.
Gebrauchsporzellan und Eßbestecke,

einige Stücke gesucht . 6603 WZ.
Kinderwagen mit Gummibereifung ge¬

sucht . Gasteil , Nerotal 35. Tel. 22204
Kinderwagen u. Kinderbett dringend

gesucht . 4074̂ WZ._
Baby- od . ähnl . Waage ges . 7781 WZ
Herrenfahrrad von Berufst, zur An- u

Rückfahrt zur Arbeitsstelle gesucht
Raubenheimer , Dotzh ., K.-v.-L?nde -Str .6

D.-Fahrrad gesucht , evtl . Tausch geg
Kinderauto . Telefon 23969

Rucksack od . Tornister ges ., o . Tausch
gegen Kinderspielsachen . 1242 WZ

Klavier, H.-Wintermantel ges . 6641 WZ
Volksempfänger ohne Röhren, Radio

auch defekt , gesucht . (16) Heilen
hain Nr. 23

Volksempfänger gesucht . 1226 WZ.
Treppenleiter , 8—10 Stufen, ges . 2057
2 Pferdedecken , wasserdicht , gesucht.
! Zuschriften 1269 WZ.
Schraubstock , mittl. Größe , mit teilen

verschied . Größe gesucht . 1235 WZ.
Spielsachen für 3—-4jähr. Jungen , evtl.

Eisenbahn gesucht . 1233 WZ.
Zelulloidbabypuppe gesucht . Tel. 29170
Celulloidpüppchen gesucht . 1270 WZ.
Kasperlepuppen u. Lege - u. Beschatt .-
j Spiele für 6—lOjähr . gesucht , evtl,i Tausch geg. schönes Böcklinbild u.

feste Kinderstiefel für 10—12jährige.
Dr. Diemer , Solmsstraße 20. Tel. 21631

Eisenbahn , elektr ., gesucht . J. Usinger,
Emser Str. 48, b . Frau Bergmann

Kindereisenbahn u. Puppe ges . 2082
Eisenbahn , el ., Spur 00 od . 0, Märklin,

gesucht , evtl . Tausch gegen Luftge-
i wehr . Zuschr . 2081 WZ^
Märklinbaukasten bzw . Ergänzungs¬

teile gesucht . 2080 WZ.
Rollschuhe dringend gesucht . 6634 WZ.
Rodelschlitten zu kauf, ges ., eventl.

Tausch geg . H.-Stiefel 40. 2072 WZ.
Scherenschleifkarren gesucht . 1266 WZ
Feldbahnmaterial , Betonmischer , stat.

elektr . Kompressoren u. LKW. ges.
Evtl. Tausch gegen Diesel -Raupen-
Bagger 1* cbm , mit 4 Ausrüstungen.
B 501 WZ., W.-Biebrich_

Zimmertüre, 2,35x1,00 m gesucht ! B 504
WZ., W -Biebrich

Korbflasche od . Faß f. 30 Liter Apfel-
wein ges ._Ab en droJh , Aukamm

Weinflaschen , Sekt-. Weinbrand'
Rotweinflaschen kauft und holt ab
E Klein , Westendstr . 15. Tel 25173

Lederklubschlafsofa 400 RM., antike
Kristallschale auf Bronzesockel 60.—,
Reprodukt . übermalt , Madonna m. d.
Kinde , v . Murillo , Goldr . 80.—. 2074

Amerik. Rollschreibpult 600 RM., 2tür.
Eisschrank 140 RM. Zuschr . 1239 WZ.

Hundekorb , mittl., geschlossen 10—,
kl. rundes Tischchen 12.—, schwere
hölzerne Vorlage 8 —, Holzservier¬
brett 4.—, 4 ältere Stühle ä 3.—. 2048

Bücher, etwa 100 Bd., kaufm., sprachl.
franz . u. deutsche Romane usw . zu
verk . evtl , zur Ergänz , einer Biblio¬
thek (Stück 1 bis 2 RM.). 2056 WZ.

1 Paar Schneeketten ,,Nordland ", 6,50
X210, RM. 120, zu verk . 2079 WZ.

Beteiligung
Stille od . tätige Beteiligung in solid.

Unternehmen von 200 000—500 000 RM.
gesucht . Bau- od . Bimsindustrie be¬
vorzugt , evtl , auch als 1. Hypothek
auszuleihen . B 503 WZ., W.-Biebrich

Verloren— Gefunden

Verkäufe
OHx.-Bluse Gr. 48 (Heer) 50.—, Stiefel-

hosen (Heer ) 40.—, v. m. Mann zu
verk . Frau Inge Kühle , Wiesbaden,
Bismarckring 17

H.-Wintermantel , groß , 150 RM., H,-
Schirm u. Stock 10 RM. 2041 WZ.

Damenstieiel , Maßarbeit , schmale lg.
Form (39), 60 RM., zu verk . T254 WZ.

1 P. schw . Pumps, Handarbeit , Gr. 36
b . 37, 35.—, 1 P or . Wildleder -D
Scnuhe (36—37), Har.darb ., 35.—. 2078

Gummi tr. Gr. 8, Armband u. Brosche
40 RM., zu verk . 2077 WZ.

Schreibtisch 50 RM. 1253 WZ. TF"
Schlafsofa 250 RM. zu verk. 1"254 WZ
Sofaumbau , Mahaa ., mit Eckschränk¬

chen 20 RM. 1237 WZ.
Krankenfahrstuhl 450 RM 6635 WZ. ~

Geldbörse , weinrot , am 25. 11. verl.
von Cafe Schadt bis Biücherplatz.
Abzugeben geg . Belohn . Fundbüro

Geldbörse , schw ., Inhalt etwa 40 RM.,
auf d . Weg Rheinstr ., Kirchg ., Lang¬
gasse am 23. 11. von Kriegerswitwe
verloren . Gegen gute Belohn , abzu¬
geben . W.-Dotzheim , Wiesbadener
Straße 60. Telefon 23366

Lederetui mit hoh . Geldbetrag u. Le¬
bensmittelmarken am 21. 11. verlor.
Gute Belohnung gibt Fundbüro

Aktenmappe auf der Fahrt zw. Dotz-,
heim u. Hahn -Wehen abhandengek.
(Zug 16.56 Uhr ab Wiesbaden ) am
18. 11. Inhalt : Prüfungstabellen , Ar¬
beitsbuch , Schlüsselbund usw . Für
Finder wertlos . Hohe Belohnung gibt
Hotel Metropole , Direktion

Damenarmbanduhr von Adolfsallee üb.
Niederwaldstr . bis Schiersteiner Str.
am 26. 11. verl Gute Belohnung gibt
Becht , Adolfsallee 30

Vorstacknadel , klein , mit rot. Stein,
besetzt , verloren . Gute Belohnung.
Kretzschmar , Frauenlobstr . 3. Tel. 21733

Regenumhang am 25. Nov ., 9 Uhr, auf
dem Wege Nordenstadt bis Erben -;

, heimer Höhe verloren . Gegen gute
Belohnung abzugeben Nordenstadt,
Siedlung Nr. 7

Opossum -Pelzkrawatte Sonntag zw.
10.30 u. 12 Uhr von Herderstr . bis

j Ufa -Palast verloren . Gegen gute Bel.
abzugeben bei Klein , Herderstr . 11,
II. rechts , od . links bei Risse

Halstuch! blau -rot-grau , am 25. 11. Tau-
nusstr . verloren . Abzug . Sonnenber¬
ger Str . 14 (Portier ) mit Adr .-Angabe

D.-Handschuh, weinrot mit Ledereins,
u. roten Punkten , am 24. 11. von Ber¬
tramstr . b . Hellmundstr . verlor Bel.
gibt Barbehenn , Bertramstraße 17, II.

H.-Wildlederhandschuh , grau , Montag
abend verl . Bel. Eltviller Str . 14, II. r.

Double -Brille (dring , benötigt ) u, grü¬
ner Hut, braun . Stock von Kleinrent¬
ner am 20. 11. nachts Anfang Son¬
nenberger Str . verl . Geg . Bel. abzg.
Kleine Schwalbacher Straße 3, II.

Brille Sonnabend morgen Hauptpost
verl . Altgelt , Biebrich , Nass . Str . 20

Derjenige , welcher am Dienstag , 7. 11./
abends , das Herrenrad Ecke Weber-
u. Saalgasse sicherstellte , wird geb .,
dieses Steingasse 31, Part ., bei Jos.
Ries , geg . Belohnung abzugeben

XI. Damengefc 'börse m. Inhalt gefund.
Eva Frank , Georgenborn , Trittstr . 11

Drahthaarfox (Hündin), gelbe Ohren,
oelb . Fleck am ■Hinterteil , entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben bei
Weeber , An der Ringkirche 3

Tauschverkehr_
Sfehleiler , Wasdv
wanne o . Waschkes¬
sel , suche Linoleum-
o . Slragulateppich
und Einkaufstasche.
Zusdir . 6636 WZ.

Puppensportv/agen,
grofj . Puppenkoch¬
herd , Rodelschlitl . ,
Kinderschaukel und
Spielmagazin , suche
D.-Stiefel Gr . 37.
Cäcilie Darr , (16)
Engenhahn im Ts.,
Posf Idstein , Schule'

Tisch, Nufjb. pol .J
1,20 m, 6 Stühle,i
Bücherschränkch . o.
Waschtisch mit Mar - j
morplatte , Geschirr,
suche Dam .-Fahrrad.
1043 WZ.

H.-Mantel , gr . Figur,
Raglan , sucheDauer-
brenner o . Küchen¬
herd mif Zubehör.
3323 WZ.

Sing er-Nähmaschine,
altes Modell , suche
warm . Winterman¬
tel Gr . 48. Yorck-
strafye 4, I.

Herrenwintermantel,
schw ., mittl . Gröfje,
Cutaway , Stiefel Gr.
42 43, Unterwäsche,
Knabenstiefel Gr .36,

! Pumps (38) , schw . ,.
suche Dynamotasch .-
Lampe , D.-Schaft¬
stiefel 38, Damen¬
halbschuhe 36 , Kü¬
chenwäsche . 6542

Puppenwagen , 42x32
cm , grofje Haar¬
puppe , 65 cm , suche
Damenfahrräd ._ 3320

Akkordeon , 12 Bä. ,
suche Armbanduhr,
wasserdicht , anti¬
magnetisch . 3324

Kinderdreirad , stab .,
I suche Kleinempfän¬

ger . 1046 WZ.
Schreibpultsdirank,
pol ., suche Herren¬
anzug 48— 50. 6544

Markenfüllhalter,
suche unzerbrechl.
Puppe . 3337 WZ.

Nähmaschine , suche
Fahrrad . 1050 WZ.

Puppe , suche Eisen¬
bahn . Michel , Blü-
cherstrafje 29, III.

_ Filmtheater
* Jugendfrei , ** Jugendfrei v. 14—1®̂ '
Ufa-Palast : ..Es fing so harmlos

13, 15, 17 Uhr Vorverk . tägl . abj * ^
Thalia-Theater : „Sommernächte -

15, 17.15 Uhr 1/.15Walhalla : „Blutzeugen " 13, 15.13* 1 17
Film-Palast : „Immensee " ** 13/ ’._W
Capitol : „Wenn die Sonne ^ |e

scheint " ** 15, 15 u. 17.15 L’hr
Apollo : „Menschen , Tiere

nen " * 13, 15 u. 17.15 Uhr .
Astoria : „Kleines Bezirksgericht

12.45, 15. 17.15 Uhr . 15
Union-Theater : „Hab mich lieb'
| und 17 Uhr . . ^
Park-Lichtspiele Wiesb .-Biebrich * "̂ r

9 Uhr kommt Harald " 15 u. ' '

Sens«*'0'

. - . - - - - rQ\!•
Taunus-Lichtspiele W.-Bierstadt:

Nacht " . 17.30 Uhr haii**
Römer-Lichtspiele Wiesbad .-DoU

„Kennwort Machin " . 17.45 u.hr . »«in»
Drei-Kronen-Lichtspiele W.-Schi®*

„Die Hochstaplerin " ** 18 u ,ha< h*
Kronen Lichtspiele Bad Schwa*

„Zentrale Rio"
Verschiedenes

Chrestensens Obergärtner berat ^
aern , wenn Sie wegen Ihres u  . g\jfh Cr marhi ^ I6 O . e

\eP*

Fragen haben . Er macht Sie
aufmerksam , daß die bekannte ^
N. L. Chrestensen , die schon *®1 ^it
besteht , in der Lage ist , b' gaat-
sortenechtem , hoch keimfähigem ^e.
gut zu bedienen , so daß 5!- ar ten
stimmt Ihre Freude an Ihrem ge-
haben werden . Fordern Sie f* L-

«... Samen an beistell -Liste für
Chrestensen , Samenzucht
gärtnerei , (15) Erfurt

und

Kleintierhalter ! Hasen u. mann!- tau*
gel kastriert fachgemäß a. tra tof/
bung Walter Sahl , Kleintierka - ^ j|-
tierärztl . geprüft . Wiesbad « y,
helmstr . 42, IV. Sorechzeit paz.
14—15 Uhr. Tel. 21070. Nur bis
in Wiesbaden hei*1®

Wer liefert 2 Ztr. gute Aepfs !?/ ;4
vorh . Wiedemann , Dotzhelme ^e\n7

Wer liefert noch 3 Ztr gt ^ar fdo^ 5'
Scheine Vorhand . Wiesbaden,
allee 35, Pt. erhe '*1*

Wer liefert J 2tr. Kartoffeln? 5
vorhanden . Merz , Goethestr .^ ^ ,̂a

Wer liefert
vorh . Koch,

Wer transportiert 3’ - Ztr.
Waldböckelheim Kreuznach • ^550
baden ? Weiß , Wiihelmstr.

Wer bringt 10 Ztr. Kartoffeln £ W'»5'
Eisighofen b . Michelbach na j| | . ,
baden ? Weis , Bismarckring

Wer befördert 9 Ztr. Kartoff./ '■ 2S, 1
heim nach Wiesb .? BismarcK̂ ^ ^

i . Merz , Goethestr . ' e
3 Ztr . Kartoffeln ? scKcrT1pf

h, Weilstr . 8, Part . o.  ^

_ Städtische Nachrichten
Räumung von Grabfeldern . Folgende Reiheng ^ ^ ŝiie-

sollen geräumt und zur Wiederbelegung
werden : Nordfriedhof , Abteil A 29, belegt ml j«rjedh otJ
senen der Bestattungszeit 1900 bis 1903; hlor i-0
Abteil C 29. belegt mit Kindern der Bestattung \ |jCh£
bis 1905; Friedhof W.-Erbenheim , Abteil A •' aChs®n ^
Teil, neben der Leichenhalle , belegt mit . ^. ijspsh^
der Sterbejahrgänge 1906 bis 1913. Die Hin*9' *nspr .
der auf diesen Grabfeldern Bestatteten , d >s (pfl«0'
auf vorhandene Grabsteine und Zubehör hav ayig®'
■̂enwuchs ist ausgenommen ), werden h‘er ,. nd
fordert , ihr Eigentumsrecht bei der Garten - ^ I.
hofsverwaltung , Wierbcden , Sonnenberger 3 - 'rha |?0
nachweisbar geltend zu machen . Antragstell®
einen Erlaubnisschein , der die Abholung des ^. ärte r
gestattet und dem Friedhofsverwalter oder - zu
zuzeigen ist . Grabsteine und Grabrahmen , ® £\Qe r.
1. Januar 1945 nicht abgeholt sind , gehen ,n  ij a e V®

hre »hderws ^ 'y ^
22 Novembe ng

edhofsv®!"
tum der Stadt über , die über
wendung verfügt . — Wiesbaden,
Der Oberbürgermeister , Garten - u. Frie
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